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Vom Tage. 

Unsere Leser Werden sich noch jedenfalls der 
groíien Rede erinnern, die der Bundesdeputierte für 
Kio Grande do Sul, »Herr Dr. Carlos Maxiiniliano, 
gqgen den übertriebenen Schutzzoll hielt, dessen 
EiinfluB auf den Markt der Lebensníittel er ais un- 
héilvoll bezeichnete. Der laute Beifall, der Herrn 
CaJ"lio9 Maximiliano für diese Hede mit vollem Rechte 
gezollt Vv^urde, hat seine engeren Landsleute, dio Her- 
refi Drs. Joaquim Osorio und João Benicio, nicht 
schlafen la&sen, und sie haben alie beide an eiriem 
und demselben Tage nach echter Riograndenser Art 
ge;pen den Schutzzoll eine schneidige Attacke ge- 
ritlten. Beide beklagten sich darübér, daü der 
Eilifuhrzoll, den die Riograndenser Dõrrfleischfabri- 
kalnten für den Import des uinguayischen Schlacht- 
vi^hs zii zahlen haben, die Xarqueindustrie ruiniere 
und das Fleisch "kolossal verteuere. In der líitze 
deS 'Gefechtea lieü sich Hcrr Osorio, ein Enkel des 
bephmten Generais und Siegca:s im Paraguaykriege 
Osorio, des nachherigen Marquez de Herval, zu dem 
Ausruf hinreiUen; „Wenn der Bund Rio Grande do 
Sul auf diese Weise schâdigt, dann kann der Staat 
sidh von der Union trennen I", und Ilerr João Be- 
nióio, der ala Grenzlãndler über die Loistungsfahig- 
keit der Pascher besser unterrichtet ist ais die groBe 
M^irheit dea hohen Hauses, erlaubte sich den Ruf; 
„Und das Vieh kommt doch herein! Geht es nicht 
mit dem Gesetz, dann geht es eben gegen das Ge- 
setz!" 

I>en Ausruf des noch sehr jungen Hen n Joa- 
quim Osorio woUen wir nicht tragisch nehmen. Das 
fatale >Vort von der Lostj-ennung des Staates Rio 
Grande do Sul ist ihm jedenfalls unabsichtlich über 
dic Lippen gerutscht, denn deju Enkel eines um Bra- 
sil en so hochverdienten Mannes kann es doch im 
Emste nicht einfallen, den südlichsteu Staat von 
de:n Lande zu trennen, dem sein GroBvater so er- 
geaen diente. Wenn wir aber diesen unüberlegten 
Sa'.z aua seiner Rede streichen, dann enthãlt sie 
nichts, was "^lan nicht unbedingt billigen kornite. 
Der sogenannte Schutzzoll schâdigt wirklich die blü- 
Iieide Xarqueindustrie ganz kolossal und er ver- 
teuert daa Fleisch und somit auch das Leben nicht 
nur in Rio Grande do Sul, sondem in ganz Brasi- 
lien. Aber wer ist schuld daran, daU ein solcher 
Zoll eingeführt wurde? Die Herren Osorios in Pe- 
lotas jedenfalls nicht, denn die waren von Anfang 
gegen diesen Schutzzoll. Der Coronel Pedro Oso- 
rio, der zur Zeit der Deka-etierung dieses Zolles der 
Viíseprãsident des Staates Rio Grande do Sul war, 
hat, wenn wir uns recht eiinnern, gegen das Ge- 
setz ■wider alie castilhistische Parteipraxis Einspruch 
ej'lioben; der ei,nzig Schuldige an dor anonnalen 
La ?e des Fleischmarktes ist der erhabene Partei- 
chiíf und alhnãchtige Gebieter Pinheiix) Machado, 
dei", um sein eigenes VieJi teurer verkaufen zu kõn- 
nei 1, diesen unsinnigeu ZoU dekretieren lieli. llen- 
Joíiquim Osorio, der aus Pelotas staimnt, "svird sich 
noííh der groüen Rede entsinnon, die Pinheiro Ma- 
chado in jener Stadt liielt und in der ei' die Dõrr- 
fle schfabrikanten davon überzeugen wollte, daíJ der 
Sc^iutzzoll nicht gegen, sondern gerade für sie sei. 

HeiT João Benicio stammt aus jener Gegend, wo 
dieí Viehzucht die einzige Einnahmequelle ist: aus 
dei* südUchen Campanha, und er hat sich aus eige- 
ne^ Anschauung überzeugt, daD die einheimische 
Viçhzucht den Bedarf des Landes nicht mehr dek- 
keii kann, und, aufrichtig wie er ist, hat ers seinen 
Kollegen i,n der Bundeskammer in die Ohren ge- 
6chri,en. Ihm selbst kommt der Schutzzoll zugute, 
denn seine Familie kann infolge dieses Gesetzes die 
Riiider erhebüch teurer verkaufen ais es sonst der 
Fali gewesen wáre, und dennoch besiitzt der Mann 
deii Patriotismus, gegen den Schutzzoll die Stumi- 
glocke zu lãuten. Das ist sehr anerkennenswert und 
man kann ihm deshalb die Entgleisimg, die er sich 
zn^chulden kommen lieü, geme vei-zeihen. Jetzt 
■wãre aber die einzig richtige Folgci-ung, daB Herr 
Benicio, der so patriotisch ist, daü er, um dem Lande 
zu dienen, gegen die Interessen seiner Familie spre- 
chen kann, sich gegen die Clique crklãrte, die di- 
rekt-umgekehrt verfálirt und das Allgemeinwohl 
persõnlichen Interessen ppfert. 

Der Vorstoü der drei Riograndenser gegen den Name Calogeras gelãufig und der weiü schon, daÜ Mádchen wieder mit dem fremden Mann, um, wie dienst bescháftigte Dampfer und solche, die den 
übertriebenen Schutzzoll darf nicht unbeachtet blei- dieser Herr frei, von jedem Nativismus ist und daü vermutet wird, den Fluchtplan genau zu bespre- Kanaldienst versehen, müssen Rettungsboote und 
ben. Dr. Carlos Maximiliano, der wiseenschaftlich die Ednwanderungspolitik bei üim immer die nach- chen. Den Eltern der jungen M^chen fiel aufge- schwiminende Vorrichtungen für soviel Pei^sonen an 
befãlügteste unter ihnen, hat die Frage von der ■wis- drücklichste Fõrderung gefunden hat. Daü ihm diese regtes Wesen auf, doch schõpfte mat zunãclist keinen Bord haben, für die das Schiff r^striert ist. Die 
sen^haftlichen Seite angeschnitten; Dr. Joaquim Riesenkonzession etwas toll ^cheint, das ist noch Verdacht. Die Geschwister "Weiü, begaben sicK wie Zahl der Rettungskáhne, die in Schwnngkrânen hãn-' 
Osorio hat in seinem jugendlichen Enthusiasmus den kein Zeichen des Nativismus, denn so erscheint sie, gewõhnlich nach dem^ Fabrikkontor, doch warteten gen müssen, hângt nicht mehr vom Ibnnengehalt, 
bereits rollenden Stein noch weiter gestoüen und wie wir bereits sagten, sogar auslãndisehen Blãttern. ãie Eltern abends vergeblich auf ihre Rückkehr. Da sondem von der Lãnge des Schiffes ab. Diè ^hiffs- 
Dr. Benicio, der aus der Bcke stammt, wo noch die Da Herr Calogeras ein sehr gründlicher Politi- sie sich nicht einfanden, erstatetten die Eltem 'An- krãne mlissen mittschiffs angebracht sein. Liegt das 
CaudiUios heimisch sind, hat die Mehrheit vor die ker ist, so hatte er die Angelegenheit nicht ange- zeige bei der Polizeibehõrde. Diese steflte fest, daü Schiffsdeck auüergewõhnlich hoch über dem' Was- 
Alternative gestellt: entweder mit dem Gesetz oder schnitten, bevor er nicht die geschichtlichen Be- <iie Mádehen ihre ArbeitssLãtte heimlich verlassen serspiegel, so nmü an Stelle, oder ais Ergãnzung 
gegen das Gesetz. Die Melu-heit kann jetzt versi- weise beisammen hatte, daü die Englãnder aus Kon- hatten. Sie wurden auch auf dem! BaJinhof Nieder- zu den Schwnngkrânen eine Vorrichtung zum' Herab- 
chert sein, daü die engeren Landsleute Benicios das zessionen leicht etwas anderes machen ais ursprüng- schõneweide gesehen, wie sie mit mèhreren Pake- lassen der Rettungsboote angebracht sein. 
in Taten umsetzen werden, was dieser in Worten lich abgemacht, und 60 erfuhren die erstaunten Vã- ten einen Vorortzug bestiegen. Es wird angenommen, Die Naphthastationen für die russi- 
aussprach. Er selbst konnte seine Worte, die den ter des Vaterlandes, daü es für verschiedene Lánder daü die Mãdchen von einem' Mâdchenhândler ent- sche Flotte. Die Meldung über die geplante Er- 
Chefs etwas hart in den Ohren klangen, am nãch- auch schon einen „perigo inglez" gegeben hat. führt worden sind. "Wo Frâulein Becker zu den Ge- riehtung von russischen Naphtliastationen auf fran- 
sten Tage etwas mildern, indem er sagte, sie seien "Welche Beispiele Heir Calogeras dabei zitierte, schwistern "Weiü ges'olien ist, steht noch nicht fest. zosischem Gebiet wird dem Petersbm-ger ,,nerold" 
ilmi nur in der Hitze des Grefechtes entschlüpft, er das haben wir schon in einer dipsbezüHip.hí^n iCo- Wahrscheinlich liat der anírebliche v. d. Osten die aus jruter Ouelle bestatigt. Ueber diese Irage, die 
sei durch die 
und habe seine 

blicken lieü, daü er an einem groüen Theater an 

lUIl ClllCIl ,,pciigíj ingieZ. gcgüoen uai. ilüm. X'XU.U1C111 UCV;JVC1 ÍjU UCII *JC- V\7U i >«< 
"Welche Beispiele Heir Calogeras dabei zitierte, schwistern ^Veili ges:oüen ist, steht noch nicht fest. zosisdiem Gebiet wird dem Petersbm-ger „ 
a haben wir schon in einer diesbezüglichen No- "Wahrscheinlich liat der angebliche v. d. Osten die aus guter Quelle bestatigt. Ueber diese Fn 

vielen Zwischenrufe gereizt worden tiz ge&agt und man muü doch wohl zugestehen, daü Absicht, die drei Mãdchen naeh dem Ausland zu sich bisher noch im Stadium der Vorbereitung be- 
Woile nicht mehr auf die Goldwage der ruhige Minenser nirgends über das Ziel hinaus- scliaffen. Da er auch bei seinen Ei*zãhlungen durch- findet, sind Einzelheiten schwer zu erhalten, docli 

nníiaioiitíi on rioi- ííoc. ' hlíckpn lípBi. d.iíi pr íiii plnpm LToíJpn Tlipa.ffr íi.n- erLi-iht si<íli ihVe Riclitiírkeit aus dem festen Beschluí gelegt. Seine Landsleute an der Grenze werden des- schoü. 
halb - aber doch nach dem Grundsatz: „Entweder' Erst nach dem Vorstoü des Herrn Pandia Calo- 
mit dem Gesetz oder gegen das Gesetz I" handeln,' geras erinnerte sich die Presse daran, daJJ es ihre 
und für die Kongreümehrheit entsteht jetzt die Fra- 
ge, ob denn der Schutzzoll, der nur einigen Züch- 
tern zugute konnnt, so heilig ist, daü man seinet- 
wegen eine Anzahl tüchtiger Grenzsoldaten von den 
Riograndensem Gaúchos totschieüen lassen muü. — 
Das Fleisch ist jetzt selbst in Rio Grande teurer 
gewx>rden, das Volk ist dort aufgeregt und daü die 
Grenzlãndler vor nichts zurückschrecken, braucht 
den Herrschaften im Kongreü nicht erst gesagt zu 
werden. Die Reklamationen der Arbeiterschaft kann 
man unberücksichtigt lassen, denn die Arbeiterschaft 
ist infolge des Mangels jeder Organisation schwach, 
die Reklamationen der Oauchos darf man aber nicht 
^0 ohne weiteres überhõren, wenn man nicht Kon- 
fükte he:a'ifhei:';'liwõren will, deren Folgen nicht an- 
geneluii sein künnen. 

Feuilleton 

]>ie Aaíeristaudeueu. 
Roman von Richard VoB. 

(50. Fortsetzung.) 
Anna Pawlowna beobachtete die beiden kaltblü- 

tig, aber mit einer gewissen Neugier. Was wird aus 
der Gescliichte werden? Wie wird sie sich dabei 
betieliluen? Wird er seinen Zweck erreichen! Na- 
türlich! Wann wohl? Sehr bald! Und dann — was 
wird dann? Vielleicht totet sie sich (wenn sie nicht 
ihn tõtet) und er — Er fãllt in eine andere Passion. 
Wer wird die nãchste sein? Eigentlich ist es doch 
erbamilich. — Aber sie tat nichts, um Wera über 
Boris aufzuklãren. Zuweilen fuhr es ihr freilich durch 
den Sinn: Ich sollte dieses Mádchen retten. Sie nahm 
sich vor, mit Wera oder mit B|oris zu reden; doch 
es bheb bei der Absicht. ' Sie hatte zu viel ndt 
sich selbst zu tun, um sich um andere kümmern zu 
kõnnen. Und schlieülich — War sie etwa weniger 
stolz gewesen ais .Wera? Und schlieülich wai' auch 
sie geworden, was andere waren. 

Dennoch hatte diese seltsame Frau Stunden, wo 
sie sich zu überreden suclite, daü sie Sascha inuner 
noch liebe; Stunden, wo sie sich zu belügen ver- 
mochte, wo sie die Lüge glaubte. Dann saJi sie in 
ihm, in seiner Leidenschaft für sie, in ihrer Liebe 
zu ihra ihre einzige Hoffnung, ihr Heil und ihre Ret- 
tung. Dann schickte sie nach ihm, dann ging sie in 
der; Nacht ihm entgegen, schlich sich mit ilim ins 
Haús, demütigte sich vor ihm, klagte sich bei ihm 
an, ibat ihn um Verzeihung, um Erbarmen, überscliüt- 
tete ihn mit leidenschaftlichen Liebkosungen, zwang 
ihn,durch ihre iLiebesgewalt, machte ihn sehg, trun- 
ken, halb von Sinnen; ihn und sich selbst. 

Solchen Stunden der Raserei ifolglen Tage der 
Entrüstung, der Verzweiflung, der Ennattung. 

Einmal kam sie für einige Zeit nach Moskau, be- 
zogjüiren Palast, lieü alie Gemãclier offnen, eiupfing 
ihren Liebhaber am hellen Tage, vor aller Augen, 
fuhí mit ihm aus, gebot der Dienerschaft, ihm zu 
begjegnen, ais ob er der Prinz wãre. 

sie ist toll, dachte Boris und zuckte die Achseln. 
Irtdessen allmahlich bereitete sich in dem Ver- 

hãltlnis Anna Pawlownas die Kata.strophe Vor. 
Sie hatte ihn lange nicht gesehen, lange nicht, 

Wecjer nach ihm geschickt noch an ihn geschrieben; 
sie beabsichtigte Gâste einzuladen und lieü es ihn 
wissen durch ihre Kammerfrau! Diese Person 
sagl e ihm, Üafi es Jetzt der Prinzessin unmõglich sei, 
ihm zu begegnen, daü er auch nicht schreiben soll- 
te, ilaü er sich gedulden mõchté. Und Sascha ,,ge- 
dulc ete" sich. 

\'or fast einem Jahre brachten wir unter dem 
SLich\voi't „Ein Kõnigreich für ein Butterbrof eine 
ausfülirliche Notiz über eine Transaktion, die der 
Staatsgouverneur von Pará, Heir Dr. João Moniz 
Ooellio, mit einer auslãndisehen Gesellschaft abge- 
schlossen hatte. Es handelte sich um die Konzes- 
sionierung von nicht weniger ais 60.000 (Juadrat- 
kilometer Land an die englische „Amazon Land u. 
Colonisation Company". Das auffâlligste bei der Sa- 
che wai', daü die konzessionierten Lândereien an 
der Grenze von Engüsch-Guyana liegen und ein 
Teil davon laut Bundesgesetz überhaupt nicht vom 
Staate verwaltet, geschweige denn an einen Dritten 
vergeben werden konnte, und das pikanteste bei der 
Geschichte war wieder, daü der Advokat der ^,Ama- 
zon Land u. Colonisation Company" ein Schwieger- 
sohn des die Konzession bewilligenden Herrn Dr. 
João Moniz Coelho wai'. Unsere Notiz wurde von 
der reichsdeutschen Pi^esse übernommen und ein 
Blatt — wii- glauben, es waren die „Hamburger 
Nachrichten" — verglich das konzessionierte Ge- 
biet mit den vei'schiedenen Bundeastaaten, um da- 
ran die Bemerkung zu knüpfen, daü in Brasilien 
das Land wohl sehi' billig sein müsse, wenn die 
Staatsgouverneure solche Konzessionen vergeben 
künnen und dazu noch zu wirklich lãcherlichen Be- 
dingungen. Von den landessprachlichen Blãttern be- 
faüten sich nur zwei mit der sensationellen Kon- 
zession, die „Gazeta de Noticias" und der „Correio 
da Manha". Sie dachten jedenfalls, mit der IJekannt- 
gabe dieser Transaktion Aufsehen zu erregen. Das 
geschah aber sonderbarenveise nicht, und da die 
Zeitungen Interessantei-es aufgreifen konnten, so 
verfolgten sie die Sache auch nicht weiter. 

Die Angelegenheit war ganz in Vergessenheit ge- 
raten, ais der Bundesdeputierte für Minas Geraes, 
iHerr Dr. Pandia Ciüogeras, am 11. ds. plõtzlich 
auf die Sache zu sprechen kam. Er war durch zwei 
belanglose Notizen in einer jjroüen fluminenser Zei- 
tung erst jetzt darauf aufmerksam gemacht worden 
und ea fiel ihm ein, ins Warnhorn zu stoüen. Am 
Anfang seiner kurzen Rede sfcellte Herr Calogeras 
fest, daü er absolut kein Fremdenfeind sei, aber 
diese Konzession gehe ihm doch ge^en den Strich. 
Die erste Feststellung war absolut mcht notwendig. 
Wer auch nur einigermaüen sich in der brasiliani- 
schen Wiitschaftsj)olitik auskennt, dem ist auch der 

Pflicht sei, zu solchen Vorgãngen eine Meinung zu 
ãuüern. Von den samtlichen laut gewoixlenen Stim- 
men hat uns die des „Paiz" am besten gefallen, 
und wenn der betreffendo Artikel auch keine Unter- 
schrift trãgt, so mochten Avir doch wetten, daü er 
aus der Feder des von uns selir oft und nur beifãl- 
lig erwãhnten HeiTn Curvello de Mendonça stanmit. 
In diesem iVrtikel wird daran erinnert, daü die Eng- 
lãnder von Zeit zu Zeit es ais ilire Pflicht erachten, 
die Brasilianer vor der deutschen Expansionspolitik 
zu wamen, und zwischen seinen Zeilen liest man 
die sehr berechtigte Frage, was die Englãnder wohl 
dazu sagen würden, wenn nicht ein britisches, son- 
dem ein deutsches Unternehmen sich in Brasilien 
ein Gebiet von dem doppelten Umfang Belgiens ge- 
sichert hãtte. Sie würden selbstverstãndlich das Ge- 
spenst des „perigo allemão" an die Wand malen. Wir 
sehen nicht ein, warum jnan jetzt, wo es sich um 
eine englische Gesellschaft handelt, nicht den Spieü 
umkeliren und die Frage stellen sollte, was die Bii- 
ten denn eigentlich damit beabsdchtigen, daü sie 
an der Grenze des Guyana einen so riesigen Lãn- 
derkomplex erwerben. Die Deutschen besitzen in 
Brasilien ganz kleine Flecken Land. Die Hansa, die 
Meyerschen Lândereien von Neu-Württemberg und 
Xingú und die Kolonie der deutschen Bohrgesell- 
schaft Erkelenz sind kaum der Erwâhnung wert, 
und trotz alledem sprechen die Englãnder von einer 
„deutschen Gefahr"; sie selbst bositzen aber rie- 
sige Gebiete in Goyaz und Matto Grosso und jetzt 
bekommen sie noch eine Konzession, die allein sãmt- 
liche deutsche Kolonien von Joinville in Santa Ca- 
tliarina bis São Loui-enço und Jaguary in Rio Grande 
do Sul weit übertreffen. Da sollen wir nun nicht an 
eine „englische Gefalu-" glauben? Das wáre denn 
doch zu naiv. 

ergibt sich ilíre Riclitigkeit aus dem festen Beschluü 
der Regierung zur Naplitlialieiziung der Flotte 
überzugehen. AVie weit die Verhandlungen mit Eng- 
land gediehen, ist noch nicht festzustellen, dagegen 
wird bezüglicli Fi'ankreichs nur die Riclitigkeit der 
Meldung im Ministerium' íles Auswãrtigen inoffiziell 
bestãtigt. Es wurde hinzugefügt, daü die in Aussicht 
genommenen Stationen noch nicht genannt werden. 
dürfen, weil hierbei viel von der Zustimnmng Eng- 
lands abhãngt. 

G e1d n o t und M i ü e r n t e i n 

gestellt sei, hat er den Míldchen vielleicht ein En- 
gagement für eine groüe Büline versprochen, um 
sie für seine Zwecke gefügig zu machen. Wie er- 
hiittelt wurde, liaben die drei Mãdchen nur ge- 
ringe Geldmittel mitgenommen. Der angebliche v. d. 
Osten ist übrigens, wie die Feststellungen der Po- 
lizei ergaben, auch schon in anderen Vororten von 
Berlin aufgetreten. So suchte er unter anderem^ Mãd- 
chen in Steglitz und Friedrichshagen unter ãhn- 
lichen Umtetânden zu überre<ien, mit ihm zu komnien. G e 1 d n o t und M i ü e r n t e i n A 1 b a n i e n. 
Bis jetzt konnte die Polizei den verdãchtigen Mann ,,Ein Unglück kommt selten allein", diese Walir^ 
noch nicht auffinden. Auch die Spur der drei Mãd- heit muü das schwergeprüfte Mazedonien wieder ein- 
chen aus Oberschõneweide hat sich verloren. mal auskosten. Die nicht endenden ]>olitischen Kri- 

Der Pfarrertag und J esui te n ge se tz.' 
Der deutsche Pfarrertag, der in Stuttgart zulamlnen-, naeh A usbi-uch des ita leni^h-turkirechen Krie- 
getreten ist, hat auf Anírag des Württembergischen ^^f.,7"'^"^'^^" Kreditein^hrankungen der Banken 
Pfarrvereins eine Entschlieüung über das jisuiten- ^^banií^hen Revolution eme 
gesetz angenomlnen: Der deutsche Pfarrertag er/^"^ere Verscharfung, und heute kann man geradezu 

Er hatte nichts in Moskau zu tun; denn selbst 
die Dynamitfabrikation muüte fürs erste eingestellt 
werden. Er war ruhelos i.Seine Wirtin Marja Car- 
lowna war seine erklãrte Feindin geworden und 
gônnte ihm kein Wort und keinen Blick. Sie sah 
elend aus, ais ob sie krank wãre; Sascha scheute 
sifch vor ilu-, Er beschãfügte sich mit nicht^ rühr- 
te kein Buch an und mied seine Gesinnungsgenossen 
wie und wo er nur konnte. Selbst die „Sache" war 
ihm gleichgültig geworden. Stundenlang schlender- 
le er in Moskau umher, in den Straüen, durch die er 
einmal mit der Prinzessin gefahren war; stundenlangi 
stand er vor jhrem Palast, den er einmal mit ihr 
bewohnt hatte und blickte zu den verschlossenen 
Fenstern auf, bis er mit einem tiefen Seufzer zur Be- 
sinnung kam. Dann lief er fort. Er besuchte Tee- 
schenken und õffentliche berüchtigte Lokale, in de- 
nen er bald eine bekannte Persõnlichkeit ward; doch 
lieü er sich mit niemandem in ein Gesprâch ein. 

Jeden Tag begab er sich zu Wladimir, oder vicl- 
mehr zu Colja, mit dem er groüe Freundschaft 
schloü. Die beiden hatten einander nichts zu sagen, 
aber pie verstanden sich. Tania 'behandelte er mit 
scheuer Ehrfurcht, ais wãre sie ein lebendig ge- 
wordenes Heiligenbild; mit Natâíia Arkadiewna hãt- 
te er gar zu gern über die Prinzessin gesprochen, 
wagte es indessen nicht, da Natalia ihm mit üef- 
ster Nichtachtung begegnete, was ihn sehr betrübte. 
Wladimir wich er aus, denn er fürchtete dessen ab- 
scheuliche Weise zu lãcheln, ohne jedoch noch da- 
ran zu denken, ihn nm seines Lãchelns willen erwür* 
gen zu wollen. Wladimir übrigens war auch so mit 
seinen eigenen Àngelegenheiten beschãftigt, daü er 
Sascha gar nicht beachtete. 

Einmal besuchte dieser sogar die Pürstin, die ihn 
aus Neugier zwar empfing, ihn aber ãuüerst ge- 
ringschãtzig behandelte, so daü er sich voller Zjorn 
und Scham entfernte. Manchen T^ verlieü er sein 
Zimmer gar riicht, blieb im Bett hegen, trank fòi*t- 
wãhrend Tee, der stark mit Rum vemiischt war, und 
führte leidenschaftliche iSesprãehe mit Anna Paw- 
lowna. Das setzte er so lange íbrt, bis er in ein 
duinpfes Hinbrüten und schlieülich in eine võllige 
Betãubung verfiel. Plõtzlich konnte er sich aufraf- 
fen, hastig seine Kleider anziehen und hinaus nach 
dem Bahnhof stürzen, ganz gleich, ob es Mittag oder 
Mitternacht war. Ging gerade kein Zug nach Kun- 
zewo ab, so lief er den weiten Weg dahin zu Fuü. 
Unterwegs dachte er sich aus, wie er Anna Pawlow- 
na entgegentreten, was er ilir sagen, auf welche 
Weise er sich ilir gegenüber benehmen wollte. Er 
studierte seine Rede Wort für Wort ein. Der Schweiü 
trat ihm auf die Sürn, seine Pulse schlugen rasch 
und fegelmãüig, lu*nd je nãher er Kunzewo kam, 

klãrt sich gegen die Aufhebung tjesi Jesuitengesetzes 
sowie gegen die Umdeutung seines Sinnes, wodurch 
dem Jesuitenonlen im Deutschen Reiche freie Bahn 
geschaflen würde. Er bittet den Bundesrat und den 
Reichstag, nicht die Hand zu bieten, daü der Je-^ 
suitenorden seine für den Frieden unter den Konfes- 

die Entziehung jeglichen Kredites konstatieren. Die 
europãisclien Firnien haben sich dieser Geschãfts- 
gebarung angeschlossen und lehnen jedes andere ais 
Kassegeschãfte oder solche mit Bankgarantie rund- 
weg ab. An Neiigründungen der Industrieuntemeh- 
mungen, auf die man namentlich in den Provinz- 

sione*n und _fíir Schule und Staat gleich _gefâhrliche 

,in- 
Stellung 

Aus aüer Weit. 
(Postnachriehten.) 

Drei Mãdchen von einem Mâdchen- 
hândler entführt. Seit einigen Wochen sind 
aus Oberschõneweide (Berlin) drei junge Mãdchen 
spurlos verachwunden, und alie Umstânde deuten 
darauf hin, daü sie Mãdchenliãndlern in die Hãnde 
gefallen sind. Die Vermiüten sind die 17 und 19 
Jalire alten Kontoristinnen Emilie und Marie Weiü, 
deren Eltern in der Westendstraüe 7 wohnen, und 
deren Freundin, die 19 Jahre alte Dora Becker aus 
der Westendstraüe 28. Die Geschwister Weiü wa- 
ren in dem Kontor einer Fabrik in Oberschõne- 
weide angestellt, wãhrend íYãulein Becker die AVii t- 
schaft ihrer Mutter führte. Nach den bisherigen Ej-- 
mittelungen nãherte sich Frâulein Dora Becker vor 
lãngerer Zeit ein groüer, eleganter Herr, der aucli 
wiederholt von Anwohnern der Westendstraüe ge- 
sehen wurde. Der íYemde nannte sich v. d. Osten 
und lernte auch die Geschwister Weiü kennen, die 
sich durch groüe Schõnheit auszeichnen. In den 
letzten Wochen erhielt Frâulein Becker mehrfacli 
Briefe aus Bremen, die angeblich von einer PVeun- 
din stammen sollten. Kürdich trafen sich die drei 

Wirksamkeit in'Deutschland wiederaufnehjnen kann. 

Ein Konflikt im Wiener Jockeiklub.' 
Das Direktorium des AViener Jockeiklubs, be- 
stehend aus den Herren Eu^n Dreher, Graf Dionys 
AVenckheim! und Aristides mltazzi, hat seine De- 
ftiíssion gegeben. Die Ursaclie sind inTerne Klubange- 
legenheiten. Die Gerüchte, daü die Demission des 
Direktoriums mit der Dopingaffãre im Zusanünen- 
hang stünde, wird als'M'nrichtig bezeielinet. Die 
ternen Kluhangelegenheiten" betreffen die 
und die Machtbefugnisse des Generalsekretâré 
Hauptmann Fink. Die Dopingaffãre, die kein gün- 
stigea Licht auf die Maünahmen des Direktoriumís 
geworfen hatte, ist bekanntlich dadurch erledigt wor- 
den, daü dem so schwer beschuldigten Trainer Ree- 
ves der Zutritt zur Rennbahn wieder gestattet wurde. 

Internationale Konferenz zur Festle- 
gung des Osterfestes. Aus Bern wird gemel- 
det: Auf eine Anfrage des Schweizer Bundesrates 
an die europãisclien Staaten, ob sie sich an einer 
internationalen Konferenz zui* Festlegung des Oster- 
festes beteiligen würden, haben viele Staaten zu- 
stimmend geantwortet. Die õsterreichisch-ungari- 
sche Regierung hat eine Teilnahme an der Konferenz 
abgelehnt. Die Antworten Italiens, Spaniens, und 
Ruülands stehen noch aus. Das Deutsche Reich und 
Belgien haben ihre Mitwirkung an der internationa- 
len Vereinbarung von der ZustimmUng^es Vatikana; 
und RuüLmds, ^beziehungsAveise von der romisch- 
und griechisch-katholisclien Kirche abhãngig ge- 
macht. 

Die nenen Re t tu n gs vor sc'hr i f te n für 
Seeschiffe. Das britische HandelsamL verõffent- 
licht das AVeiübuch über die neuen Rettungsvor- 
schriften zur See. Die Vorscliriften sind nur pro- 
visorisch, da sie noch der Bestâligung des Parla- 
ments bedürfen, sollen aber am 1. Januar in Kraft 
treten. Die hauptsãchliclii>te Bestimmung verlangt, 
daü alie Auslandsschiffe genügend Rettungsboote 
führen müssen, imi alie Personen aufzunehmen, dio 
sich an Bord der "DampTer befinden. Im Küsten- 

desto melir nahm sein Fieber zu. Er fühlte, wie 
seinem Gedâchtnisse jedes Wort entschwand," wie 
seine Gedanken sich verwirrten. Erbückte er end- 
lich ihr Haus, so verlieü ihn jede Fassung. Er blieb 
stehen, überlegte, ob er nicht umkehren sollte. Eini- 
gemal tat er dies auch wirklich; kelirte wirklich wie- 
der zurück V— um an^ nãchsten Tage von neuem 
unterwegs zu sein. Oder er umschlich das Haus, in 
der Hoffnung, eine Gelegenheit zu ei-spãhen, um un- 
geselien in ilu* Zimmer zu schlüpfen. Vielleicht auch^ 
daü Anna Pawlowna im Park spazierenging und cr 
ihr begegnen konnte. Fand er den Mut, das 
Haus zu betreten, so bildete er sich ein, daü die Die- 
ner ihm ins Gesicht lachten und hinter seinem Rük- 
ken Grimassen schnitten. Da jedoch Anna Paw^ 
lowna ihrer ganzen Dienerschaft auf das strengste 
befohlen hatte, ihm niit grõüter Elirerbietung zu 
begegnen, so wagte niemand eine andere Miene ais 
die der grõüten Dienstfertigkeit zu zeigen, was ihn 
bei seiner Stimmung vollstãndig zu Boden drückte. 
Allein schon das Zeremoniell des Anmeldens ver- 
ursachte ihm ein unangenehmes Gefülil; die franzo- 
sische Einrichtung der Zimmer, die herrlichen Bil- 
der, die hohen Spiegel, die Samt- und Seidenmõbel 
brachten ihn immer von neuem in Verwirrung. Das 
Parfüm, welches das ganze Haus durchdrang, ver-t 
setzte ihm den Atem. Jetzt erst begann er ais ech- 
ter Nihilist den Luxus und Reichtum zu hassen, jetzt 
erst wünschte er den ungeheuren Besitz der ein- 
zelnen aufgehoben, in seinem Herzen Anna Pawlow- 
na einen schweren Vonvurf machend, daü sie ihre 
Schâtze noch nicht von sich gewprfen hatte. 

Es kam Vor, daü sie ihn wai-ten lieü — anticham- 
brieren !Das ging über seine Begriffe. Fi^ülier hãtte 
sie ihn tagelang vor ihrer Tüi- stehen lassen künneil 
und er hãtte es ganz natürlich gefunden. 

Lieü sie ihn dann eintreten iu ihr kleiues Kabinett., 
das ein Nest von Gold und Atlas war, mit Blunien 
gefüllt, von Wohlgerüchen duftend, ^ bemãchtigte 
sich seiner jedesmal eine fast \\iide Eiregung. Er 
hãtte sie am liebsten ^mit sich fortgeführt, mit sich 
fortgerissen aus dieser Pracht. (Und sie selbst in 
ihrem weiüen Spitzen-Negligé oder in helle Seide 
gekleidet, ein funkelndes Geschmeide um den Hals 
— alie Besinnung verUeJi ihn. AVie ein blutiger 
Schleier legte es sich vor seine Augen, daü er nichts 
sah, Siei sa,gtej etwas, etwas< ganziAlltãgliches, Gleicli- 
gültiges, Kaltes. Er hãtte laut aufsclu-eien mogen. 
Aber er bezwang sich. O, er war stolz, er wollte 
ihr zeigen, daü auch er — AA'as wollte er? Nichts, 
gar nichts I Es war ja alies Tollheit. 

Er trat auf sie zu, aber er konnte nicht reden. 
AVas hãtte er ihr auch sagen sollen ? Sie muüte ja al- 
ies wissen; sein ganzea Elend und daü er von Sin- 
nen kam. Ach, wie schon sie war? Diese Lippen — 

natürlich nicht zu denken, niemand wagt es, bei den 
heutigen unsicheren Zeiten Geld in das Land zu 
stecken. Arbeiten, die die Regierung ini Interesse 
des Gemeinwohla unternominen, stocken, weil die 
Zalilungsbedingungen nicht eingehalten werden kõn- 
nen, denn trotz allen Leugnens kostet der Krieg 
in Tripolis doch erhebliches Geld. Der AVaffen- 
schmugegl beanspnacht das Drei- und Vierfache nor- 
m'aler Transportpreise und jedes gekaperte Schiff 
stellt einen gleichwertigen Barverlust vor. Dabei 
kosten die Expeditionen nach Albanien erhebliche 
Sumtaen, die Zusanmienziehung der Tmppen in 
Smyrna, die A'^erstárkung der Garnisonen an der 
bulgarischen und griechischen Grenze und ebenso 
die Sperrung der Hãfen mit Seeminen, die zimi gros- 
sen Teil erst wãhrend des Krieges angeechafft wur-, 
den. Ali dies ergab eine kolossale Ausgabenbelastung 
des Kriegsministeiiums, wâJirend die Einnahhien 
kaum eine merkliche Steigehung efialíren liaben 
dürften. 

Erõffnung des Panamiakanals. AVie die 
Blãtter melden, wird das erste amerikanische 
Kriegsschiff den Panamakanal voraussichtlich am 
15. August 1913 durclifaliren, wãhrend der Kanal 
von Handelsschiffen vom Dezember 1914 an benutzt 
werden kann. Der Ei-Bauer des Kanals, Oberst Goe- 
thals, schãtzt dje Baukosten jetzt nur auf 375 Millio- 
nen Dollars. 

Ungetreuer Kassierer. AV^ie ein Telegramm; 
aus Osaka meldet, ist die Gesellschaft für dektri- 
sehe Unternehmungen in Saiga infolge der von 
demi Kassierer der Filiale Misui Bussan Kaislia in 
Nagaya veinibten Betrügereien bankerott. Der Kas- 
sierer setzte auf den Namen seiner Gesellscliaft lau- 
tende Kassenscheine in einer Gesamthülie von 
700.000 Yen in Umlauf und war dann entflohen. 
Die Scheine befinden sich in Hânden lokaler Bank- 
firmen von Hagoya und Osaka. 

— erüurrte "sie nichljlmehr^nrüjiren. AV'eshalb nicht? 
AVar er plõtzlich ein anderer geworden, liebte er 
sie plõtzlich weniger, hatte sie plõtzlich eine an- 
dere Seele bekommen ? Ich habe sie geküüt und will 
sie wieder küssen, immer, immer wieder! Das war 
der Ausgangspunkt aller seiner Reflektionen, das 
einzige, was er klar und deutlich be^ff. Doch er 
war es, fünf Minuten lang! Dann lag er zu ihren 
Püüen und beschwor sie, ihn nicht von sich zu 
stoüen, flehte sie an, ihn zu ihren Füüen zu dulden, 
schluchzte, weinte, verzweifelte. 

Sie stand vor ihm mit starrem Gesicht. Ihre Hand 
war kalt, ihr fBlick war stier. Aber sie duldete, daü 
er sein Gesicht in ilir Ilaar drückte. Er lachte und 
jubelte, schluchzte und weinte vor Glückseligkeit! 
Dann erst gewahrte er ihre En^eisterung. Und nun 
brach er aus in A''orwürfe, in Anklagen, ín Drohun- 
gen. Der Sohn der wilden Steppe ward in ihm le- 
bendigfast erhob er seine Hand gegen sie. 

Sie ertrug seinen Zorn, seine AA^ut, wie sie seina 
Liebe und Zãrtlichkeit eitragen hatte, bis ihm vor 
ihr zu grauen begann und er wie ein Rasender da- 
vonstürzte. 

Sie erlaubte ihm, in Kunzewo zu bleiben. Kam er, 
so schickte sie ihn niemals fort; aber auch niemals 
forderte sie ihn zum Pleiben auf. Sie behandelte ihn 
ais den, der er war, al>.) ais iiu-en Liebhaber, nun 
daü er sich nicht die geríngste Liebkosung heraus- 
nehmen durfte. Bei Tafel saü er neben ihr, die wenig 
aü und hâufig auf seine groüen, roten Hãnde blickte, 
wie er den Fisch mit dem Messer zerlegte und dieses 
in den Mund fühi-te. Aber ais er einmal über Hitze 
in einem groÜen Zimmer klagte, lieü Anna Paw- 
lowna ihm die groüen, kühlen Gemâclier des Prin- 
zen anweisen. Und Boris Alexeiwitsch muüte sich 
wieder einmal gestehen, daü er diese Frau nietnals 
auslernen würde. 

SiebenundvierzigstesKapitel. 

,,Du liebst mich nicht mehr!" 
,,Quãle mich nicht 1" 
,,AVarum bist du so kalt gegen mich?" 
,,Ich sage dir, du quãlst mich." f 
,,Das ist nicht wahr. Es ist dir ganz gleichgültig, 

was ich dir sage." 
Anna Pawlowna zuckte die Acliseln, lehnte sich 

in den Sessel zurück und schioü die Augen. Hoffent- 
lich geht er jetzt, dachte sie. 

Doch er ging nicht. Er stand ihr gegenüber und 
verschlang sie mit den Blicken. Aber, ich kõnnte 
mich jetzt umbringen, und sie würde nicht aufse-í 
hen, dachtt er, und hãtte sie am liebeten auf die 
Probe gestellt. 

„Wenn du mich nicht mehr liebst," begann er 

endlich von neuem mit leiser, unsicher Stimme, „so 
solltest du mir sagen: Jch liebe dich nicht mehr. 
Geh! Sage es, und ich werde gehen." 

Er wartete, Todesangst in seinen Blicken, die ei" 
nicht von ihr wandte. AVenn sie es wirklich sagte, 
wenn er wirklich gehen müüte, gehen, um niemals 
wiederzukommen. .AV-as sollte er dann njach in der 
AVelt? 

Anna Pawlowna überlegte. 
Vielleicht vemiõchte ich jetzt frei von ihm zu 

werden. Aber ich will nicht. Konnte ich in den Irr- 
tum verfallen, so will ich auch dafür büüen. Ich 
werde es doch nicht mehr lange ertragen. Um so 
besser! Ich bin ernstlich leidend. 

(Fortsetzung folgt.) 

Huiiiorií^tiiiicliCM. 

AusderKaserrfe. 
Leutnant zum Rekruten: ,,Ternick, wie heiüt un- 

ser Kompagniechef ?" 
Ternick schweigt. 
„AVas habe ich gefragt, Ternick?" 
,,AVie unser Kompagnieschiff heiüt, Hen* Leut- 

nant." ^ 
* * * 

Unteroffizier; ,,Kerls! AVenn ihr so lang wãret, 
wie ihr dumm seid, dann hãttet ilu* keine Menage- 
schale nõtig, ihr kõnntet die Suppe von der Dach- 
rinne herausschlürfen." í 

* * * 

Bei Besprechung der A'orbereitungen für die Kai- 
sergebm*tstagsfeier spricht der Kompagniechef den 
AVunsch aus, bei der Feier einen vierstimmigen Mãn- 
nerchor, vorgetragen vibn Mannschaften seiner Kom- 
pagnie, zu hõren. Der mit der Leitung der Festvor- 
bereitungen betraute Vizefeldwebel erõffnet ^dio 
nãchste Gesangsprobe mit dem Kommandlo: ,,Ab- 
zâhlen zu Vieren I" 

* * * 

Aus dem Tagebuch des kleinen Moritz. 
Schwester Marie hat wieder geglatscht. frih gabs 

von Papa Prigel. Mittag- sollten Zwetschengnõdel 
sein, man konnte aber die Zwetschen nicht finden 
weil ich hab geglaubt sie wãrn für mich da. Mit-, 
tags gabs wieder Prigel. Papa meinte man soll ein 
Auge auf mir haben. Ich ging zu Tante Liesi und 
fand "Farbe. Die bõse Katz hat mich gekratzt und- 
ich wollte nur sehn ob die Farbe schon fãrbt. 
Abends kam die Tante mit der todten Katze zum 
Vater. Es gab wieder (Priegel. 
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S. Paulo. 

A u s d e m S t a a t s k o n {^.r e Bi. Der Senat kònnte 
gestern mit nur 10 Mann krífie Sitzung lialt^n. l)le 
Ramíiier tagte mit 27 Mann. Voni Senat koiniiit das 
Gesetz über die drei Hypothekan'egi?te'rvii,stiikte 
;i'on S. Paulo mit Abânderungen .zurüct.'^ie Be- 
gierung scUickte ^^ne. GesetzésvoHa^e''ein« wonacli 
in Santos in allen ITáusern Kloàfeanffigen erstellt 
werden müssen, wofüi' der Staat einén Teil der 
Kosten überninmrt und den Privaien für die Bau- 
kosten groCe Erleichterungen verschafft. Der Staat 
baut die gesamten Aiilagen; der Eigentüm^r bezahlt 
den Meter Anlage jálirlich mit 8S. Für Zuwider- 
handlung und Vernachlâssigungen der Anlagen sind 
Straien von 10 bis 300$ vorgesehen. Die Vorlage 
enthãlt noch eine Reihe von Vorscliriften über die 
Banierung der Stadt Santos, die gerade jetzt, wo dort 
ebenfalls eine gewaltige Riutatigkeit lieirscht, selir 
bpportun und dringend ist. Die Komtaission befür- 
twortet die Steuerfreilieit für die Casa Pia de S. 
cente, ferner die Schenkung eines Ten-ains für die 
praktisclie Ackerbauschule in Campinas, welche die 
3alesianer leiten, dann den Kredit von 148 Contos 
für den Gehalt des Eichters Gonzaga. — Fontes 
Júnior begiündet die Vorlage über Erriclitung eiaer 
mediziniscíien Pakultãt in São Paulo. Schon 1891 
unter dem' Staatsprásidenten Américo Brasiliense 
wurde ein Gesetz über Errichtung einer solchen 
Schule erlassen. Jetzt soll dieses Gesetz zur Aus- 
fuhrung Tcomlnen. 'Es sind 5 Jahreskürse angesetzt. 
Bazu braucht es 27 Professoren, 8 ErsatzleTirer, 
13. Práparatoren, 12 Assistenten, je ein Direktor,. 
yicedirektor, Se^etár, Gehilfe, 1 Portier, 1 Bedell, 
2 Gehilfen, 10 Diener. Die Piofessoren beziehen an 
Gehalt 9 ;600$, die Ersatzlelirer 6:000$, der Direktor 
12:000$. So werden die JaJiresausgaben auf . . . 
448:000$ bereclinet. die Installation ist ein 
Kredit von 500:000$ vorgesehen. Die Lesungen 
solien vom 15. Márz bis 10. Xovember dauern. Das 
Aufnahmeexamen kostet 50$, die Taxe für jeden 
Jalireskurs 100$, das Doktordiplom 500$. 

Nachtrâgliches zur Sonnenfinsternis. 
,Wir hatten sowohl von São Paulo wie von Kio aus 
über die vielfachen Enttauschungen berichtet, wel- 
che infolge des starken llegenfalles die Sonnenfin- 
sternis Voni 10. ds. den gelehrten und ungelehrten 
Beschauern und Neugierigen gebracht hatte. Nun 
erhalten wir über die Sonnenfinsternis-Reise des 
HeiTn Museumsdirektors H. v. lhering einige Mit- 
teilungen, welche die Sacho in etwas günstigerem 
Lichte erscheinen lassen. Hen- Direktor v. lhering 
hat dai-über an den Sekretar des Innern einen aus- 
fülirlichen Bericht geschickt, dem die uns gewor- 
denen folgenden Mitteilungeai entnommen sind. 

Herr v. lhering hatte ais Auxiliar der chilenischen 
astronomischen Kommission unter Dr. Histenbart und 
Dr. Knoche auf der Fazenda Boa Vista, abseits von 
Christina, Aufstellung genommen. Hier vereinigte 
fiich noch mit ihnen die argentinische Abordnung 
unter Dr. Laub vom La Plata, so daíi schlieBlich 5 
Gelehrte, 5 Gehilfen mit annãhernd 50 Apparaten 
in Boa Vista auf „den Eclipse" ihre ganze Aufmerk- 
Bamkeit konzentrierten. Nun, geregnet hat es ja auch 
dort und photographische Aufnahmen für Postkar- 
ten von der Finsternis konnten auch keine gemacht 
werden; die wundervollen astronomischen Apparate 
dpr beiden Kommiasionen zeigten aber den ganzen 
•Vorgang selu* gut an, insbesondere ein Projektions- 
apparãt, der mit Selenio arbeitete, einem Metall, 
daa gegen Sonnenlicht eine cinstaunliche Empfind- 
lichkeit besitzt. 

"VVaa unseren Museumsdirektor noch mehr inte- 
ressierte ais xjie Wunder der astronomischen Instru- 
mentaltechnik, das war — wie für ihn natürlich — 
die Wirkung der Finsternis auf die Tierwelt. Und 
dabei kam er, trotz Regen, auf seino Rechnung. 
Es ist ohne weiteres einleuchtend, daB di© Tiero 
die, nicht wie der Mensch, diu"ch keine oder nur 
geringe Kultur der Xatiu* entfremdet sind^ viel schãr- 
fere Sinne für alie Naturereignisse haben. Das zeigte 
sich denn auch hier wieder augenscheinlich. Zuerst 
kamen mit Eintritt der Finsternis auf der Fazenda 
Boa Vista die Hühner, die sich trotz Regens zuvor 
noch da und dort herumgetrieben hatten, ihren ge- 
wohnten Ruheplãtzen zugeeilt, um sich aufzusetzen. 
Ihnen folgten die Sperlinge; die Schwalben umflo- 
gen, sichtlich venvirrt, die Gebâude und zogen sich 
i^hliefllich in ihre Nester zurück. Unter ihnen irrte 
éin Kolibri umher, der schon gar nicht wuBte, wie 
ihm geschah. Doch nicht allein die Vogelwelt, son- 
dem auch das^õBere Getier nahm Notiz von der 
Sonnenfinsternis. Das Rindvieh verlieB seine "\Vei- 
de und trabte der Fazenda zu; besonders eilijj hat- 
ten ea die Schweine, die im Laufe einander nocli 
boxten und voranstieBen. Selbst die Ilofhundc fan- 
den den "VVandel der Dinge gegen alie gewohnte 
Kausalitát — und der Hund versteht sich darauf, 
wie jedermann durch Schoj)enhauers Pudel bewie- 
&en wurde — nicht geheuer und verkrochen sich 
in die Küche. Besonders auffallend war dabei noch, 
daB gegen alie Regei samtliche Tiere in einem dü- 
steren Stillschweigen wãhrend des ganzen Phãno- 
mena verharrten. — Nebenbei sei bemerkt, daB die 
beiden genannten Kommi&sionen, deren Chefs deut- 
&che Gelehrte sind, in diesen Tagen Iiier zu vor- 
übergehendem Besuch eintreffen und insbesondere 
unser Staatsmuseum und die Estação Biologica in 
Albo da Sen-a besichtigen werden. — Bei seinem 
14tagigen Aufentlialt in Minas glückte es dem Di- 
rektor Dr. V. lhering, neben anderweitiger botani- 

'scher Au^beute, einige ethnologisch und kulturhisto-* 
risch wertvolle Gegenstãnde fürs Museum in Ipi- 
ranga zu erwerben, so einen alten, feiiigearbeiteten 
Lichtstànder, schon verzierte, alte Sleinvasen, dann 
ein „Negereisien", einen Block Eisen, worau in der 
Sklavenzeit die widerspenstigen Sklaven geschinie- 
det wurden. D. 

Ein neuer Richter des Obersten Bun- 
de,stribunais. Ais vor zwei Wochen der alte 
Richter des Obersten Bundestribunals Dr. Manoel 
Espinola starb, da liõrten wir zu unsereiii groBten 
Erstaunen, daB sein Nachfolger ein Herr Dr. Pedro 
Affonso Mibielli aus Piorto Alegre sein werde. Für 
die meisten unserer Kollegen war dieser Name voll- 
stândig fremd und sie wunderten sich darüber, daB 
man einen Mann, .von jdessen Existena auch gute 
Kenner des Landes keine Ahnung gehabt, zum Mit- 
glied des hõchsten Gerichtes der Republik machen 
kõnne; wir kannten diesen Mibielli — und hielten 
es für besaer, an seine Ernennung nicht zu glauben, 
denn, offen gesagt, Herr (Mibielli hat viele gute. 
Eigenschaften, aber keine einzige, die ihn ais Rich- 
ter empfehlen kõnnte. Er ist sehr elegant — schon 
sogar, áuBerlich liebenswürdig, gewandt im Ver- 
kehr, beredt, mutig und unternehmungslustig, aber 
keine einzige von diesen Eigenschaften reicht hin, 
umi jemanden für ein so hohes Richteramt zu em- 
pfehlen, wahrend die noch nicht genannte, bei Mi- 
bielli leicht festzustellende Eigenschaft ihn ais Rich- 
ter vollkommen hienreicht, zu desklassifizieren,er ist 
einer der schlimmâten Parteifanatiker, welche die 
brasilianische Sonne bescheint. "VVir kõnnten auf 
Grund unserer persõnlichen Ei'fahrung Herrn Mi-- 
bielli eine ganze Liste vorlegen, in der Fãlle auf- 
gezãhlt sind, die einem Parteisoldaten zum Ruh- 
me, einem Richter aber zur Schande gereichen, aber 
wir besclirãnken uns darauf, nur einen Fali anzu- 
führen, in dem Mibielli von demselben Tribunal, 
dessen Mitglied er nun werden soll, die Note eines 
parteüschen, aJso schlechten Richters bekam. Vor 
Jaliren prozessierte die Riograndenser Staatsregie- 
rung den Munizipal-Intendeiiten, Dr. Aureliano Bar- 
bosa, der der Partei untreu geworden war, wegen 
Atntsvergehen. Ein solches Vergehen kommt nicht 
vor das Schwurgericht, sondem \'V3r den Einzelrich- 
ter, und in jdiesem Falle wai- es Mibielli, der damals 
in Uruguayana Richter war, in demselben Munizip, 
das Aureliano Barbosa verwáltete. Gegen alie Be- 
weise verurteilte Mibielli Barbosa zu der hõchsten 
zulássigen Strafe, und ais der ProzeB, nachdem- 
er die anderen Instanzen durchlaufen, vor das Ober- 
ste Bundestribunal kam, da wurde es umgest-oBen 
und die hohen Richter sagten ganz richtig, daB Bar- 
bosa nicht von einem Richter, bondem von einem 
Parteimann verurteilt worden sei. Spâter wurde Mi- 
bielli Pohzeichef von Rip Grande do Sul und wie er 
dieses Amt ^eführt, daa kann in Rio de Janeiro 

Dr. Pinto da Rocha erzãhlen — dieser Herr ist 
unverdaobtigr»; denn er.jiiat mit Mibielli nichtft 
schaffen gehabt. — Inij/Palle Pedro'Mibielli s^hen 
wir, daB Pinheiro Machado, der der Bundesregie- 
rung schon eine Null von wirklich klassischer Víol- 
lendung wie den ilerrn Armênio Jouvin ais hohen 
Verwaltungsbeamten aufzuhalsen vermochte, auch 
noch mãchtig génug ist, um den Eintiitt in das Al- 
l^erheiligste der brasilianischen Justiz für einen Mann 
zu erzwingen, der alies andere aber nur nicht die 
Tugenden eines Richters besitzt. , 

Die Fálschung von Lebensmitteln. In 
der landessprachlichen Presse erscheinen sehr hüu- 
fig Andeutungen, daB hier in der Staatshauptstadt 
São Paulo sehr viel ^Pâlscher vion Lebensmitteln 
existieren, aber die Kampagne gegen diese Verbre- 
cher an der Gesundheit ilirer Mitmenschen hõrt ge- 
wõhnlich mit dem ersten ,Angriff wieder auf und 
das ist sehr erklãrlich. Es handelt sich hier um ein 
Gebiet, auf dem nur Spezialisten sich zurechtfin- 
den und das schon deshalb ziemlich gefâhiiich ist, 
weil man, falls man nicht die allergenauesten In- 
forraationen hat, bei seinem Betreten mit dem Art. 
31Ü des Strafgesetzbuches kollidieren kann und die- 
se genauen Infonnationen sind eben nicht leicht 
erhãltlich. Die Repotter unserer landessprachlicher 
Kollegen sind in dê? Regei junge Leute, die durch 
die Mitarbeit bei einer Zeitung das Geld zum Stu- 
diurn verdienen. Sie sind mit Fachkenntnissen nicht 
sonderlich belastet und sie haben auch nicht den 
Mut, der an den Verleumdungsparagraphen erin- 
ne?tí^feh Redaktion gegenüber die Versicherung ab- 
zugeben, daB sie gut unterrichtet seien und daB 
diese die Enthüllungen abdrucken kõnne, ohne eine 
Kollision mit dem Art. 316 zu befürchten. Daher die 
Zaghaftigkeit den Pãlschern gegenüber. Jetzt hat 
aber die ,,Noite" die neueste Zeitung São Paulos, 
unter dem Titel „Verbrecherische Industrie" gegen 
die Lebensmittel-Fãlscher eine Artikelserie erõff- 
net, die etwas anderes anmfutet, ais die üblichen 
Angriffe gegen diese dunklen Ehrenmãnner. Schon 
bei den ersten Satzen merkt man, daB sie nicht von 
der noch ungeübten Hand eines Reporters gesçhrie- 
ben sind, und wenn man den ersten Artikel gele- 
sen hat, dann kann man bei einiger Kenntnis der 
hiesigen PreBleute über die Person des Verfasisers 
kaum noch in Zweifel sein. Das ist ein alter Kampf- 
hahn, der da den Pãlschern in die Augen springt, 
und wir haben eine gelinde Ahnuna daB diese'- 
Mann die sanierende Arbei^^nit erwiinjích^r Grü ; 1- 
lichkeit verrichten wird. Tst diese Koinpagne aber 
wirklich so berechtigt und so nlotwéndig, dafJ man 
sie mit Freuden begrüBen muB? Diese Frage wirJ 
kaum ein Kenner der hiesigen Verhãltnisse und d..s 
hiesigen Lebensmittelmarktes stellen. In wiederhol- 
ten Notizen haben wir schon darauf hingewieseu, 
daB hauptsáchlich die Getránke hier wirkhch skan- 
dalõs gefâlscht werden und die Vermutung, daB die 
vielen Fãlle von Stõrungen der Verdauungsorgane 
zum groBen Teil auf diese Fãlschungen zurückzu- 
führen sind, hat etwas auf sich. Die Magenleiden 
raffen hier viel Imehr Leute hin ais die Schwind- 
sucht und andere Brustkrankheiten zusammen. Ein 
gíX)Ber Teil der Lebensníittelhãndler begnügt sich 
nicht mit dem ehrlichen Verdienst und in dem 
Drange, seine Taschen imõglichst schnell mit Gold 
zu füllen, setzt er das Leben seiner Mitmenschen 
in Gèfahr, indem er ihnen an Stelle der Stãrkungs- 
mittel Gifte und an Stêlle der Nãhrstoffe kraft- und 
saftlose Panschereien bietet. Wir haben seinerzeit 
schon gesagt, daB ein Advokat, der mit d^m Im- 
port auslãndischer AVeine zu tun hatte, sich an das 
Zollamt von Santtos wandt-e, um von diesem zu er- 
fahren, wie groBe Quantitãten auslãndischer Weine 
in einer bestimuiten Zeit hereingelassen worden wa- 
ren und er wurde ,auch prompt bedient. Nachher 
erkundigte er sich bei den verschiedenen Eisen- 
bahngesellschaften, wieviel Wein sie nach dem In- 
nern befõrdert hatten und ^da stellte sich heraus, 
UaB die Verfrachtung nach dem Innern zu dem 
Import sich so verhielt Slfe 7 zu 3. Ungeachtet des- 
sen, daB die Stadt São Paulo selbst riesige Mengen 
auslandischen AVeines konsumiert, hatten die Hand- 
ler es doch fertig gebracht, mehr ais das dop- 
pelte Quantum nach dem Innern zu befõi-dern, sot 
daB man sagen kann, daB die "Weinmenge hier mehr 
ais verdreifacht worden ist. Wenn die ,,Noite" da- 
zu beitragen wüixle, die Fãlscher zu entlarven, dann 
wãre das für sie doch mehr ais eine gute Reklame. 

Tenente-Coronel Gomes de Castro hat 
wieder einmal zur Abwechslung Festungshaft er- 
halten, weil er ein 3|phriftstück, das für das Kriegs- 
ministerium bestimmt war, der Presse zur Verõffent- 
lichung überlassen hatte. Dieser Offizier, der zu den 
ãltesten seines Ranges gehõrt, hat dieses Jahr schon 
einmal wegen desselben Vergehens einige Tage ab- 
gesessen, und zwar auf Befehl desselben Kriegsmi- 
nisters, der ihn auch jetzt wieder auf die Festung 
schickt. Gomes de Castio ist bei der Befõrderung 
übergangen worden und deshalb bombardiert er das 
Kri^egsministerium mit Gesuchen um Anerkennung 
seines Ancienitãtsrechtes und manches von diesen 
Schriftstücken verirrt sich, bevor es dem Ministor 
vorgelegt wird, nach einer Redaktion und erscheint 
dann in der bezahlten Abteilung des groBen Tage- 
blattes, das für Geld allen in ihrem Recht Verletz- 
ten groBmütig einige Spalten zur Selbstverteidigung 
zur Verfügung stellt. Dieses Vorgehen des Oberst- 
leutnants ist militãrisch nicht korrekt und die Diszip- 
linarsti-afe trifft ihn absolut nicht unverdient, aber 
sonderbar ist es, daB nur ihm gegenüber die Diszip- 
lin volle Gültigkeit hat. Andere Offiziere sind auch 
achreibeifrig und mancher von ihnen schreibt noch 
schiimmere Dinge ais die Selbstverteidigung Go- 
mes de Castros und doch werden sie weder von dem 
Kriegsministerium noch von sonst jemanden an die 
Disziplin erinnert. Wir brauchen nur den Major zu 
envãhnen, der vor einigen Monaten die 3palten einer 
paulistaner Zeitung mit Protesten gegen die MaB- 
nahmen seiner Vorgesetzten füllte, oder an den Ka- 
pitãn, der in Rio de Janeiro noch neulich das groBe 
Wort führte, um zu sqgen, daB die Haltung des 
Kriegsministeriums nicht nach Upparteilichkeit aus- 
aieht. 

Das Volksfest des Deutschen Schul- 
vereina São Paulo ist bekanntlich wieder auf 
nãchaten Sonntag angesetzt, nach der Chacara Flo- 
resta. Ein reiches Programm von Vergnügen ist zu- 
sammengesetzt. Es sei noch speziell bemerkt, daB 
das WettschieBen um die vielen schõnen Preise be- 
reits vormittags 10 Uhr beginnt, so daB die Schüt- 
zen hinreichende Zeit haben, ihren Eifer und ihr 
Kõnnen in Tells Kunst zu beweisen. 

Vereinsnachrichten. In der „LyTa" halten 
Vorstand und Aufnahmekommission am 19., Sonn- 
abend, 8 Uhr, Sitzung; am 20. ds., 1 Uhr, findet 
daa Preiskegein, um 3 Uhr Kaffeekrãnzchen, um 8 
Uhr Tanz statt. — Am 19. ds., 8 Uhr, hãlt der 
Skandinavisk Forening Nordlyset Generalversamm- 
lung im Hotel Albion. - Am 27. ds., nachmittags 
1 Uhr, findet die Generalversammlung des Vereins 
Deutsches Krankenhaus auf der Chacara statt. 

Ein neuer Antonio C(onselheiro. Die neu- 
lich von Curityba abgefahrene Streitmacht ist in 
Porto Uniã^ angekommen und nach kurzer Erho- 
lung nach Palmas weitergegangen. í>er Marsch wird 
mit der grõBten Eile ausgeführt, weil die Gegend 
von den Banden des Fanatikers José Maria ernst- 
lich bedroht ist. Nach der neuesten Version ist der 
unter dem Namen José Maria bekannte Greis gar 
nicht der Anführer der Banden, sondem ein aus Rio 
Grande do Sul stammender Vielidieb desselben Na- 
mens. Diese Erklárung klingt sehr glaubhaft, denn 
in jener Hochlandsgegend gehõren die Banditen, wie 
wir schon früher betonten, durchaus nicht zu den 
Seltenheiten und José Marias, Joãio Marias, João 
Jesus und Espirito Santos gibt es diort die Menge, 
denn die Caboclos haben fast alie heili^e Namen. 
Die von den paranaenser Truppen verfolgten Ban- 
den solien den Weg nach Rio Grande dio Sul çinge- 
schlagen haben und deshalb hat der Staatsprãsident 
von Paraná an seinen Kollegen in Pbrto 41egre 
telegraphiert, damit der den famosen José Maria an 
der Grenze erwarten lasse. Es wâre mit Freuden zu 
begrüBen, wenn diese letzte Nachricht sich bewahr- 
heiten würde, denn in Rio Grande do Sul wãro der 
Fanatiker samt seinem Anhang früher unschádlich 
zu machen ala in Paraná oder Santa Catharina. Be- 
geben sich die Banden auf Riograpdenser Gebiet, 

dann Kraft nicht mehr ein 
griçifen^-.yeU die Í^I^ibrigade allein stark genug 
ist, um eme nach hünderten zãhlende Bande abzu- 
fassen. Auf dem Wege n^ch Rio Grande kõnnen die 
Fanatiker aber noch viçí^j^chreckenstaten verrich- 
ten, und für diese wãren dann die Hei-ren verant- 
wortlich zu machen, die das Hochl^na ' denuaBen 
vernachlãasigt haben, daB sich .cjort sofrafie Banden 
wie die José Mái;iã.s ansamme||\''^o^nten. 

Die herrenlosen Hundé'Ijègnadigt. In 
unserem Stadtrat hat ein Schlauberger erster Güte 
eine Vorlage eingebracht, nach der herrenlos herum- 
laufende Hunde uut 100 Milreis gebüBt werden soll- 
ten. Da nun d^e Mehrheit unserer Stadtvâter sich 
darüber vergebüch ihre armen Kõpfe zerbrach, wie 
mian von herrenlosen Hunden 100 Milreis BuBe ãb- 
zapfen kõnnte, so hat man schlieBlich das Projekt 
ais „inopportun" abgelehnt. 

Sorge für die Geisteskrankgn. Seit dem 
traurigen Fali des Antonio Gaicia alias Pefia haben 
wir wiederholt ÁnlaB genomlmen, darauf hinzuwei- 

■sen, daB für die Geisteskranken etwas geschehen 
taíisse. Die Staatsregierung hat gleich nach dem 
genannten Fali sich für diese Angelegenheit leb- 
haft interessiert, aber nacliher drohte alies wieder 
in Vergessenheit zu geraten. Deslialb freut es uns, 
zu hõren, daB die Behõrden die Angelegenheit doch 
nicht aus den Augen verloren haben. & heiüt, daB 
die Regierung in Perdizes eine gerãurnige Chacaia 
erwerben und dort eine provisorische Irrenanstalt 
errichten werde, damit die Geisteskranken, die, weil ^ 
in Juquery für sie kein tlatz vorhanden ist, auf dem^*^ 
Polizeiposten von Bom, Retiro uiftergehracht worden 
sind, eine ihrem Zustand ehtsprechende Unterkunfi 
kunft und Behandlung bekomínen kõnnen- Diese. 
MaBnahme ist mehr ais notwendig, aber die Er- 
stellun^ einer provisori^hen Irrenanstalt sollte die 
Regierung nicht abhalten, für die Schaffung eines 
groBen Instituis Sorge tragen, denn die Chacara 
kann, so gut sie für den Augenbliqk' sein mag, 
doch nur ^s ein Notbehelf betrachtet werden. 

Aus der Polizejphronik. Am Donnerstag 
abend gab ein gewisser Manuel Mattos da Silva Rego 
in der Rua Coimbra auf den portugiesischen Mau- 
rer Augusto Pereira Telles fünf Revolverschüsse ab, 
von welchen einer traf und den Maurer aan Halse 
leicht verletzte. Die Ui-sache des Mordversuches 
war, weil der Maurer die Schwester Regos, eine 
28jãhrige Witwe und Mutter von drei Kindern, 
überredet hatte, mit ihm zusammen zu leben. Das 
war nach der Ansicht Regos sehr unmoralisch und 
er wollte die íbrtsetzung des Verhãltnisses durch 
den Mord verhindern. Das heiBt doch wiohl, den 
Teufel durch den Belzebub auszutreiben. — Der 
schieBwüüge Rego wurde in flagranti verhaftet. Da 
er alie Patronen abgeschossen hat, íío handelt es 
sich um Mordversuch; hãtte er eine Patrone nicht 
abgefeuert, dann hatte seine Tat nach unserem Straf-. 
gesetzbuch ais leichte Kõrperverletzung klassifiziert 
werden kõnnen. 

— Am Donnerstag abend wurde der Italiener 
Luiz Gulfini in der Rua São Bento \t)n dem Auto- 
mobil No. 935 überfaliren, wiobei ihm zwei Rip- 
pen gebrochen wurden. Der Chauffeur. wurde in 
hagranti verhaftet, aber samtliche Aügenzeügen 
einschliefllich des diensttuenden Polizisten sagen 
aus, daB nicht ihn, sondem den Ueberfahrenen selbst 
alie Schuld treffe. 

— Ein anderer Italiener namens Giovanni Trim- 
pane wurde in der Rua 25 de Março von dem Autb- 
mobil 414 überfahren und leicht verletzt. 

Am 16. um sieben Uhr morgens versetzte in der 
Rua S. João lohne jeden Grund der in totaler Trun- 
kenheit befindliche Spanier Raphael Pefia einem ge- 
wissen Francisco Comte einen Messerstich in den 
Hals u. verletzte ihn schwer. Peüa wurde verhaftet. 

Die SeIbs tmlord epid emie grassiert weit«r 
und dabei kann mían wieder die Beobaditung 
machen, daB die Selbstmõrder einer und derselben 
Periode auch eine und dieselbe Todesart wãhlen. Bis 
vor wenigen Tagen waren es Weiber, miehr oder 
weniger leichte Ware, die durch Kreolin oder Su- 
blimat ihrer Pilgei fahi-í dweh das irdische Janmier- 
tal ein Ziel zu setzen versuchten, jetzt sind es wie- 
der Mãnner und diese bedienen sich, nachdem! der 
Feuerwehrmann Arãntes sich erschossen hat, der 
SchuBwaffe, uni ihr Lebenslichtlein auszublasen. 
Am Donnerstag wurden zwei Selbstmordversuche 
gemacht. In der R •r' Tres Rios No. 14 schoB sich 
der Maler Manuel Vil^ela eine Kugel ins Olir, ver- 
letzte sich aber nur leicht, denn der Revolver war 
absolut nicht dazu geeighet, ais Mord- oder Sclsbt- 
mordwaffe zu dienen. l3€n zweiten SelbstmOrdver- 
such machte der in der Rua Brigadeiix) Tobias 67 
etablierte junge portugiesische Kleinkaufmann Ar- 
naldo Pereira Porto, der sich Donnerstag abend 
eine Kugel in die Stirn schoB, und schwer verletzt 
hach der Santa Casa geschafft wurde. Die Ursache 
seiner Verzweiflungskil war die Unmõglichkeit, sei- 
nen finanziellen Veq fiichtungen nachzukommeii. 
Er hatte keine Wechsel zu zahlen, aber er hatte sein 
Wort gegeben, daB er an einem' bestimtnten Tage 
seine Rechnungen begleichen werde, und die Un- 
ntôglichkeit, sein Wort zu halten, erschien ihm so 
schrecklich, daB er die Hand an sich legte. Vorher 
hatte er noch seinen Glãubigern Wechsel ausge- 
stellt, damit sie bei der Liquidierung des Geschãftes 
keinen Schaden erleiden. Sein Zustand ist verzwei- 
felt. 

SelLf^'^mord oder Unglück? Ajn Donners- 
tag morgen fand man, wo die Rua Glycerio den Ta- 
manduatehy erreicht, in dem Flusse dio Ixiiche einer 
etwa 30jãhrigen weiBen Frau. Sie war ãnnlich ge- 
klei(det und barfuB. An der Leiche konnten kleine 
Verletzungen festgestellt werden, die darauf schlies- 
sen üeBen, daB sie mit Gewalt in den FluB gestos- 
aen wxjrden ist, und so bleibt nur die Annahme übrig, 
daB es sich hier entweder um einen Unglücksfall 
oder ,um einen Selbstmord handelt. Die Identitãt der 
Frau kõnnte noch nicht festgestellt werden. 

nen,^ da es.^ja ungefãhjT diese Zeit die La^erfrist er 
hei^çht, "Die Dampf- únd Dynamo-Mascliinèn staníi 
níen aus Augsburg uíi'd Nür-nberg und wufden durch 
Verndttlung der Firma Broinberg & Cia. bezogen, 
welche auch zur Aufstellung derselben zwei Mon- 
teure hierher beordet hat. In der miodernen, vollkom- 
menen Einricntung der Fabrik, von der aus dem 
Flussç 1 km weit, wassertreibenden und lichterzeu- 
genden Dynamo-Mascliine, bis zu dem peiíektes- 
ten Füll- und Einkorkungsapparate — gibt es kei- 
ne Lücke. Die Kühlapparate, die Eiskammern, mit 
den Isolatoren, der Keller mjt seinen riesigen, etwa 
51000 Liter fassenden LagergefãBen, alies ist von 
gediegener, hõchst praktischer Ausführung. Das auf 
einer Hõhe von 7 m aufgestellte Wasserreservoir 
faBt 8 cbm, d. h, 8 000 Liter. Die Fabrik samt Ein- 
richtung und dem Wohnhaus reprãsentiert einen 
AVert von mindestens 200:000$. Mõge das neue Un- 
ternehmen unserer verehrten Freunden recht viel 
Glück bringen! 

— Vor einigen Wochen wurde in Montenegro ein 
Tischler für eine grãBliche Hundequalerei bestraft. 
Nun kam aber ein Fali einer vielleicht noch greu- 
licheren, unmenschlíchen MiBhandlung und Verwun- 
dung eines kranken Ochsen vor. Der brutale Mensch 
{Umgebung vo|i, Campo dio Meic|[) muBte den vol- 
len Wert des ersetzen. Wodurch ersetzt er 
aber die Qual desselben^? . .Leider wnirden beide 
Verbreclien von Mãnnern deutscher Abstammung 
verübt. 

4us den Bundesstaaten. 

Paraná. Curityba besitzt 11 Privatschulen, die 
insgesamt von der Regierung keinerlei Subvention 
erhalten. Diese Schulen werden von 2008 Schü- 
lern beiderlei Geschlechts frequentiert. Die meisten 
Schüler hat die „Escola Americana" mit 393 Kin- 
dern; dann kommt die ,,Deutsche Schule" mit 390 
Schülern. Die geringste Schülerzaiü liaben das pol- 
nische Colleg „Th!ideus Koscziuska" mit 45 Kin- 
dern und die ^hule der protestantischen-luüieri- 
rischen Christusgemeinde mit 33 Schülern. Den Na- 
tionalitãten nach sind es vier deutsche, drei brasi- 
lianische, zwei polnische, eine italienische und ein© 
englisch-amerikanische Schule. 

— Der Inspektor des 17. landwirtschaftliohen Di- 
striktes mit dem Sítze in Ciu*ityba, Coronel João 
Muricy schlug dem Ackerbauministerium vor, Pa-, 
raná in 4 Ackerbauzonen einzuteilen und zwar der- 
art, daB Curityba von der gegenwãrtigen Inspec- 
toria und die drei übiigen Zonen von Hülfsinspek- 
toren verwaltet werden. 

— Der Extrazug, der das Jãgerbalaillon Rio 
Brancò gelegentlich der Beerdigung des Barão Rio 
Brancò nach der Bundeshauptst^t brachte, hat . . . 
10:705$080 gekostet. Der Staatsprãsident hat vor 
einigen Tagen Order gegeben, diese Summe zu be- 
zahlen. 

— Die Kammerfiskale waren dieser Tage auf der 
Jagd nach Borstenvieh. Und sie hatten „Scliwein". 
GOOSOOO brachte üinen die Jagd éin. Sie entdeckten 
nâmlich, daft sèchs Personen im; Stadtgebietei 
Schweine hielten, und jeder hatte lOOSOOO zu be- 
zahlen. Des weiteren erwischten sie zwei Personen, 
welche Fleisch von Vieh' in die Stadt gebracht hatten, 
das nicht im: Schlachthause geschlachtet worden war. 
Dieses brachte wiederum' SfOOÍOOO ein. Die Kammer 
hat doch ganz riette Nebeneinnahmen. 

Rio Grande do Sul. Aus Mbntenegro wurde 
am 1. ds. der „N. D. Ztg." geschrieben: Die Bier- 
brauerei von Herrn Gustav Jahn, dem Nestor und 
Begründer ünseres musikalischen lund vokalischen 
Lebens, — schreitet mit raschen Schritten ihrer Vol- 
lendung entgegen. Noch etwa 14 Tagen, und sie 
fângt ihren Betrieb an —• selbstredend dürfte man 
das erste Bier erst 4 Wochen spãter pròbieren kõn- 

KabelnaclirlchteD Tom 17. OMober. 

Italie n. 
— Professor Fuchs vpn der Wiener Augenklinik, 

der den vorletzten Erfinder Marconi behandelt, hat 
diesem das rechte Auge herausgenommen. Die Ope- 
ration verlief sehr gut. Ganz Italien, und man kann 
wohl sagen, die ganze zivilisierte Welt nimmt an, 
dem Schicksal Marconis einen regen Anteil. 

Frankreich. 
— In Marakesch, Marokko, wurden einige Ab- 

gesandte des Gegensultans El-Hiba gefangen ge- 
nommen, die das Volk gegen die bestehende Regie- 
rung auheizen wollten. 

Ve^^einigtf Staaten. 
— Der Zustand des verletzten .Ex-Prãsidenten 

Theodor Rjoosevelt ist gut und die .^'erzte hoffen an 
seine baldige Wiederhersteilúng. Die Kugel hat eine 
Rippe durchgeschlagen und sitzt jetzt noch in dem 
Knochenbruch. DaB Roosevelt mit einer gebroche- 
nen Rippe über eine Stunde reden kõnnte, ist ein 
Beweis, daB der frühere ,,Rauhe Reiter" eine wirk- 
lich stahlharte Konstitution hat. 

— Der nordamerikanische Kreuzer „Demoine" ist 
nach Vera Cruz, Mexiko, in See gegangen. 

Argentinien. 
— Um den Besuch des Kreuzers „Barroso" zu 

envidem, wird auf den 15. November die argen- 
tinische Regierung den Kreuzer „Buenos Aires" nach 
Rio schicken, unter dem Befehl von Fregattenkapi- 
tan FlieB mit 400 Mann Besatzung. Der Kreuzer 
wird bis zum 23. November in Rio bleiben. 

— In Buenos Aires starb der Schriftsteller Henri 
Ortega. 

— Im Café „Polo Norte" nahm die Polizei wie- 
der 42 Apachen fest, die zur Deportation kommen. 

— Die Polizei will wieder ein Komplott entdeckt 
haben, das den Zug in die Luft sprengen wollte, 
in welchem der Chef der Radikalen, Irigoyen, nach 
Cordoba fahren soll. Die geheimen Elirenmãnner der 
Polizei in Buenos Aires haben in den letzten Jah- 
ren schon gar manches „entdeckt", von dem nie- 
mand etwas wuBte, ais sie selber. Die Komplotts sind 
meistens nur Reklamebomben für die Polizei sel- 
ber gewesen, womit sie sich inimer wieder ais die 
staatsrettende Institution in Erinnening bringen will. 

— In Buenos Aires hat Herr Dapples die Filiale 
der ,,Banco franco-italiano" gegründet und wird sich 
am Samstag wieder nach São Paulo einschiffen. 

— Zur zweiten populãren Gratis-Theatervorstel- 
lung wurde das subalterne Personal der Polizei, 
Feuerwehr und ilire Familien eingeladen. 

— In 1906 importierte Argentinien für 19.923 Con- 
toa brasilianische Produkte, jn 1911 für 25.394 Con- 
tos. 

— In Jujuy hat der Kaufmann Fortuny den Pro- 
vinzialabgeordneten Arthur Alvarez erschossen. 

— In ganz Argentinien ist starker Regen gefallen. 
Chile. 

— Chile erhielt neue deutsche Kanonen. 
— In Santiago starb eine Manuela Garay, die 125 

Jahre alt geworden sein soll. 
— Das Syndikat Farquhar will die chilenischen 

Bahnen für den Preis von 25 Millioneu Pfund Ster- 
erstehen. 
Der Prãsident, Ramon Barros Luco, liat in San- 

tiago am 17. ds. eine Viehausstellung erõffnet, wo 
571 Stück ausgestellt sind. 

— Der Bau von"Kanãlen, mit denen 110.000 Hek- 
tar Land bewãssert werden kõnnen, soll 90 Millio- 
nen Pesos kosten. 

—In Europa werden für Chile 6 neue Torpedo- 
zerstõrer gebaut. 

Peru. 
— Der Bautenminister forderte wegen Beleidi- 

gung den Abgeordneten Quesada zum Duell. 
— Die Budgetdebatten in der Kammer verlaufen 

sehr stüraiisch. 
Bolivien. 

— Die Abgeordnetenkammer hat ein Projekt über 
die Kolonisation des Beni-Ten-itoriums in Arl>eit. 

Paraguay. 
— In Encarnacion will man wieder eine revo- 

lutionãre Verschwõrung entdeckt haben. 

ling 

Ranehen Sie Dnr Zi^ãretten „Barâo" 
- Die einzige Luxnsmarke! 

n 1 * lií beste Mittplgegen alie Bnist- u. 
nr01l(*illl0l Hals-Krankheiten, lindert jeden Husten in vuvuivi. wenigen Htunden — Zu haben in allen 

Apotheken. — _ _ _ — — 

Italienisch-tOrkischer Krieg. 
0 j ,1 I 

Der Friede von Laiisanne 

findet, wenn aucK im" aUgemelnen Beifall in ganz 
Italien, so doch verschiedenartige Beurteilung, so 
in einer Umfraj;e bei den Parlamentariern. Der Re- 
publikaner Barzilari hãlt den Frieden für sehr ange- 
zeigt, besonders in Rücksicht auf die gegenwãrtige 
Internationale Lage. Der sozialistische Refomier Tu- 
rati verurteilt den FriedensschluB, vor aliem weil 
dieser die Balkanstaaten in ihrem Kampfe gegen 
die Pforte schâdige und weil Italien mehr Konzes- 
aionen ais die Türkei machte. Der sozialistische Lea- 
der Bissolati ist nicht direkt gegen den Frieden, 
aber derselbe hãtte bei anderer Gelegenheit abge- 
achlossen werden solien. Italien habe allen Grund, 
die Balkanvõlker in ihrem Unabhãngigkeitskampfe 
gegen die Türkei zu unterstützen. Ferri erklãrt sich 
für den Frieden, will aber vor einem definitiven 
Urteil noch die einzelnen Bestimmungen kennen. 
Der katholische Abgeordnete Cornaggia ist für den 
Frieden, aber glaubt, daB dieser allei-dings die Sa- 
che der Balkanvõlker schâdige. Wie im ganzen Lan- 
de, so ist auch bei den Parlamentariern die Stim- 
mung der Freude etwas gestõrt durch die Wirkung 
des Abgchlusses auf die Balkanfrage. Immerhin ist 
ea richtig, daB das vom Kriege befreite Italien, wenn 
eg will, für die Balkanstaaten auch ais GroBmacht 
fõrdemd einwirken kann, was doch bei seinem Ver- 
wandtschaftsverhãltnis zu Montenegro ja wohl 
kaum ausbleiben dürfte. Die rõmische Presse spricht 
sich befriedigt darüber aus, daB RuBland die sofor- 
tige Anerkennung der italienischen Souveránitãt 
über Lybien in Aussicht gestellt hat, was allerdings 
wenig bedeuten will, vielmehr von russischer Seite 
nur in Rücksicht auf die Balkanfrage bekannt ge- 
geben wurde. Auch die italienische Sozialistenpaiiei 
hat ein Manifest erlassen, in dem sie den Krieg im 

 inen vemjj^lt. Miniatór^erc^toW hat 
V^iéã, ein Gluckw^schtelegramm an ^ínefi* 
legeh' in Rom gescliickt. Der Vatikan wird in 
|K)lia die apostolischç-^Prãfektur zu einem Biôfum 
erheben, wozu die stâi^che Einwilligung erforder- 
lich ist. Nach einem Telegramm aus Konstantijno- 
pel ist man dort nicht allgemein über den Frieilen 
froh; man befürchtet, manchei türkistíhen Soldaten 
kõnnten jetzt "noch der RaGílieíUep Araber anhciim- 
fallen, wenn 'Waffenablieferung "i^^^ferlangt werde. —■ 
Die italienische Expedition Sanfilippo kehrt nach 
Medeline zurück. — Auf der KarawanenstraBe von 
Zaira nach Selin kam es zwischen Italienern und 
Arabern noch zu einem Treffen; di© letzteren '^r- 
loren 13 Mann. Am 17. ist im rõmischen Aníts- 
blatt bereits ein Dekret betreffs Lybien erschient: 
ea besagt: Allgemeine Amnestie für alie Bewohn 
Lybiens, wenn sie Unterwerfung .versprechea; ge 
meine Verbrechen sind ausgenommen; alie Gefãíi 
genen und Deportierten werden in Freiheit gelaí- 
sen. Die Bewohner von Lybien haben volle Frei- 
heit für ihren mohamedanischen Kult, den sie unter 
dem Protektorat eines vom Sultan ernannten Ver- 
treters ausüben kõnnen, und kõnnen mit ihrem re- 
ligiõsen Oberhaupt, dem Kadi, in Verbindung blei- 
ben. Der religiõse Vertreter des Sultans wiwi von 
Italien anerkannt. Für die lokalen Interessen wird 
eine Kommission aus eingeborenen Notabeln er- 
nannt. Das Dekret ist in Rossore ausgefertigt und 
vom Kõnig und allen Ministern unterzeichxiet. — 
Am 17. werden die in türkischen Gewãssem, lie- 
genden Kriegsschiffe nach Tarent zurückkehrein. 

Der Balkatikrieg. 

Die Pforte hat jetzt den Gesandten Bulgaiiens 
und Serbiens die Passe doch zugestellt. In dehi 
Schreiben, das die Gesandten von dem^ türkísthen 
Ministerium' erhielten, wird das Ultimatum der Bal- 
kanverbündeten nicht erwãhnt. Es heiBt nur, daB 
nach den bestãndigen Einfállen der Bulg^xn; und 
Serben ins türkische Gebiet die Türkei mit diesen 
Landern keinen Frieden halten kõnne und d^m 
die diplomatischen Beziehungen ais unterbrobhen 
betrachte. Die Gesandten sollten so bald ais mõtlich 
das türkische Gebiet verlassen. Eine áhnliche pote 
werde auch dem' Gesandten Griechenlands suge- 
sandt werden. Die Erfüllung der dipiomatíschen, For- 
meln ist aber bereits nebensãchlich geworden, |denn 
der Krieg ist schon in vollem' Gange und die >>ach- 
holung des diplomatischen Krams hiat keine Btdeu-í 
tung mehr. 

Von dem: Kriegsschauplatz liegen heute Wenig 
Nachrichten vor. Die Einnahtae Beranas durdli die 
Montenegriner bestãtigt sich, die türkischen Siege 
werden aber auch nicht in Abrede gestellt, ftodaB 
die AnnaJime, daB die Moslims ebenfalls Siege er- 
fochten haben, vollkomimen berechtigt erscheint. 
Ueber die Montenegriner wird wenig Ruhmreiches 
gemeldet. Es wird gedralitet, daB die Montenegriner 
von ihnen eingenomlmene türkische Dorfer ausge- 
plündert und abgebrannt haben; sie ^Uen aucl 
verwundete türkische Soldaten sowie wehrlo 
Fi-auen und Kinder ermbrdet und ein Kriegshbspital 
beschlossen haben. Diese Meldung kommt allerdings 
aus Konstantinopel. 

Von den anderen Verbündeten hõrt man nur, daíJ 
sie eine energische Aktion beginnen wérden Und zwai' 
mit einem' Einfall in Mazedonien. Sowolil in Bul- 
garien wie in Serbin ist die Begeisterung f\a> den 
Krieg sehr gioB und die Bevõlkerung drángt atirauf, 
daB ffnit üem JCrieg so schnell ais mõglich ernst ge- 
macht werde. Die Serben wollen ydn Wi*anja aus- 
gehend gegen Uesküb marschieren, um' dort mit 
den Bulgaren zusammenzustoBen, die von Kustandil 
ausgehend, demselben Platz zustreben wollen. 
ner des Gelãndes und der Wege sagen, daC die 
führung dieses Planes'eine sehr schwer© sei 
da man Kriegsplane nicht dazu verõffentlichl, um 

Ken- 
Aus- 
und 

mehr 
platz 
Auch 

sie auf das genaueste einzuhalten, so ist es 
ais waJirscheinlich, daB der Versairimlungí 
nicht bei Uesküb, sondem anderswo sein wird 
die Griechen rüsten sich und hat ihr P^lamei it be 
reits alie Mobilisierungskredite beWilligt. 

In Paris und London befürchtet mán, dali der 
türkische HaB gegen die Europãer zu Chr sten- 
massakres in Kleinasien treiben kann. Das "Vk-ürde 
die Lage nur noch mehr verschlimmern, deijin in 
diesem Falle miiBten die GroBmãchte sich dochj noch 
in die Angelegenheit einmischen. 

Aus Berlin und Wien komimt die Nacliricht^ daB' 
mehrere deutsche Offiziere in die türkische ArmeO 
eintreten werden, um gegen die Balkanverbün^deten 
zu kãmpfen. Diesen Offizieren wird die Au3fül|irung 
ihrer Absicht gestattet, aber sie werden ais 
demi deutschen Heere ausgetreten betrachtet. 

Aus Petersburg komimt eine nicht unbedenl 
Meldung. Eine Anzalil bulgarischer Studenten 
lieB die russische Hauptstadt, urn sich bei deij 
garíschen Armee zu melden und eine groBe \ 
menge gab ihnen das Geleit zum- Bahnhof. 
der Verabscldedung von den Bulgaren, durch^gen 
die Russen in groBer Manifestation die StraBen und 
strômten naCh dem õfeterreichisch-ungarischen Kon- 
sulat, umi diesem eine MiBfallenskundgebung dar- 
zuljringen. Die Polizei beschützte das KonSulat und 
nahm viele der Manifestanten fest. Somit hat die 
in Wien bereits verlautbarte Ansicht, daB üester- 
reidli-Ungam in der Balkanfrage sich mit RuBland 
nicht wird verstandigen kõnnen, auch iti Pet^rsiburg 
ihren Ausdruok gefunden und zwar einen sehr kras- 
'sen. Der redselige russisdie Minister des ÂeuBern 
scíiweigt aber ruhig weiter. 
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HandelsteiL 

Kaflee. 

Marktberioht von Santos vom 17. «ktober 1912, 
P r ei a e 

Tjp 8 

" 5 
" fi » 6 
„ 7 
» 8 
.. 9 

Pr. 10 kg Pr. 10 Wg 
Q|100 Moka snperior . . S|900 

Preisbasis fürd.Be- 
rechnung des Atts- 
fuhrzolles (Pauta) Kg 800 rs 

81900 
8$700 
8)600 
8)200 
71800 
7|200 

Preisbasis a.gl4iich. 
Tage d. Vorjahres 9$000 

Die am heutigen Tage getãtigtín Verkãufe ¥^urden 
im Durchschnitt auí der Basis von 8|100 ÍQr Typ i nnd 
8)800 für Typ 7 abgeschlossen. 

17. Okt. 1912 17. Okt. 
Zufuhren   Sack 
Zufuhren seit 1. ds. Mts. ,, 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhre .... » 
Zufuhren seit 1. Juii „ 
Verschiffung 16. Oktbr. „ 

„ seit 1. ds.Mts. „ 
seit 1, Juli „ 

VerKãufe  
Vorrâte in erster und 

zweiter Hand . . „ 
Markttendenz 

49 098 
875 761 

61515 
4 243 711 

54 675 
775 811 

3 148 322 
2 749 

2 896 776 
rubig 

Verkãufe seit 1. ds. Mts. 566 968 Sack 
1. Juli 2 763 258 Saok 

1911 
81278 

1115 903 

è5G4i< 
6860 862 

88 241 

67 984 

S404854[ 
fest 

Deutsch-evangclische GemeindC Siantps 
Sonntag, den 20. Oktober 1912: 

Jugendgottesdienst Uhr. 
Gemeindegottesdienst 10 Uhr. 

Heidenreich, Pflari 

Deutsch-ovangelische cinda São 
Paulo. 

Gottesdienst findet am Sonntag,. den 20. OÜtlober 
vormittag ura 10 jühr statt. 

Wilh. Teschendorf, Pfarrer. 

„Du, der G'freite Pamstinger niuaB jetzt a fein'8 
Madl ham!" 

,,Warum denn, kennst Sie?" 
„Na, aber jetzt is er schon zum drittenmij mít 

verdorbenen Magen marod." 
NachdemWohltãtigkeitsfest. Alte Jung- 

fer: „Schrecklich, was für Verschwender dieoe Mãn- 
ner sind I Dort gaben sie zwanzig Markt für einen 
KuB, und bei mir kõnnten sie ihn grátis haben 1'' 

I 
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Mannigfaltiges 
tiíJa. 
W.l 

5000 MetejihjOiCh im Aero^;)lan. Der fran- 
eõsische FliegooíRíÜftnd Garros, ,4erjv"vvie bereits ge- 
lueldet, kürzlieii diu-ch seinen kühnen 5000 Meter- 
Hug wieder den Hõhenrekord an sich gebracht hat, 
verõffentiicht in Paiiser Bláttern folgende interes- 
sante Schilderung der abenteuerlichen Fahi-t: „Seit 
acht Tagen war ich bereit, von neuem einen Angriff 
auf den Rekord zu unternehmen. Der Apparat, den 
Blériot nach lueinen Angaben konstruiert hatte, war 
in allen Teiien sorgfàltig geprüft; aber der Himmel 
hing schwarz von Wolken. Endlich zeigen sich ein 
paar blaue Stellen. Uíis AVetter scíieint iiiimer noch 
wenig gunstig, eisige Kalte, entfesselter Wind, noch 
ilfimtr zu viel .Wolken. Umso sclihmmer T Aber nia- 
cnen wir TIennocfi íiipn Versuch . . . Uie Pahrt be- 
glhnt mit Benzín für zwei Stunden, niit éineiu Sauer- 
stoffapparat wnd eineiu Kostüiii, das eines Ptolar- 
forschers würdig "vvãre. Es ist 1 Uhr 45 Minuten. Die 
Wolken erreiche ich in etwa 1000 Meter Hõlie nach 
vier Minuten, und ich durchfliege sie durch ein 
blaues Loch. Alies ginge gut ohne diese sclireckli- 
chen Wolken, die jnir schon das Meer verbergen. 
Ich" kana r.ur in Unterbrech i link" voi niir 
Durehblicke auf die Erde erhalten. Ein Barometer 
ist vor meinen Augen angebracht, so daü ich die 
RegelmãlJigkeit des Aufstiegs genau beobachten 
kann. Ich steige sehr schnell; noch fliege ich keine 
zehn T^finuten und bin schon 2000 Meter hoch. Dann 
30001 Ich bemerke jetzt links von mir durch eine 
Wolkenõffnung die Küste; aber ich habe den Ein- 
druck, daü ich, statt mich ihr zu nâhern, mich rück- 
wârts entferne. Ünd doch macht'meine Maschine 115 
Kilonieter in der Stunde . . . 4000! Kein Zweifel 
inehr; icli werde von dem Wind entführt, der also 
iiiehr ais 115 Kilometer in der Stunde machen muB. 

Man kõnnte indessen glauben, in yõlliger Windstille 
so regelmâüig i^;ij er. Unter^ jnir erblicke 

Ich^^^á 2eit zu Zeit.wieeine íiuke 'éin Stück 
j der nóiiiã,nnischen Ebene',' dank den Lõchern, die 
I ich in den >lügeln meines Apparates habe anbringen 
lassen. Der Motor wird schwácher; jetzt kjonunen 
Versagerl Eine neue Dosis Benzíipi ünterdrückt sie. 
Trotz der dicken Kleidung packt' mich die Kâlte. 

j Um mich aufrecht zu halten, greifé ich zu der Sauer- 
stoff-Fhifiche neben nür und atnie nun 'bestãndig 
durch ein Ivautschukrohr; dabei zãhle ich die Sclilá- 
ge "des Motors, deren Zahl normal bleibt. Der Auf- 
stieg wird mühsam. 46001 Ich habe ineinen früheren 
Rekord wieder. Der Apparat beginnt auf der Luft, 
die nicht mehr trâgt, zu treiben. Die Nadei des Hõ- 
heajizeigers láuft wagerecht über das Papier: ich 
steige nicht mehrl Der Kanipf gegen die Versager 
des Motors wird schwieriger. Ich hloffe, poch fünf- 
bis sechshundeit Aleter hõher zu kommen, aber ich 
sehe, daü niein Sauerstoffvorrat vtorzeitig zu Ende 
geht. Nach kurzer Zeit sehe ich die Nadei wieder 
steigen. Jetzt sind es 4800, die Hõhe des "Mont 
Blanc. Ich habe nur noch einen Schluck Sauerstoff, 
und mein Motor setzt immerijort aus, so daü die 
Nadei sogar einmal fâllt. Aber ich bin wie hyp- 
notisiert von der 5000 Me^éf-Linie, die nur noch 
zwei Millimeter von der re^stiierenden Nadei ent- 
fernt ist. Nichts jrird mich dáiííi bringen, den Abstieg 
anzutreten, wenn nicht eine Panne eintíltt oder das 
Ziel erreicht ist. Ich suche einen günstigeren Luft- 
strom und nehme alie meine Hilfsmittel zusammen. 
Endlich steigt die Linie dés Diagromms .«jsãeder 
schwach an, und jch gewinne noch 150 bis 200 Meter. 
Die Atmung ist jetzt sehr mühsam. Aber da sind die 
5Ò00! Ich habe sie !Ich will sie überschreiten. Ein 
ünheil kündender Stoíi mit einem lauten Krach! 
Mein Motor schüttelt buchstablich die Maschine. Mit 
eines fast augenblickUchen Bewegung habe ich die 
Zündung abgestellt und gehe zum Gleitflug übeV. 
Jede ^hraubendrehung bringt eine heftige Ei^chüt- 
terung der ganzen Maschine hervor, und ich ver- 
suche^aher, den Abstieg so langsam wie mõglich zu 

?nen Flü- 

l?^ber die'íírs(?mltf^jití- 
'ehdlich steht'2lié"Schraube 

eiri''HV 
machen, um meine & 
gel zu, schonen. Airgen 
Stück Im Motor gebrÍDchi 
gen werden geringer,^u 
still. Ein mehr odeç. weniger scharfes Pfeiferi, je 
nach der Schnelligkéi? ües Abstiegs, begleitet den 
Flug. 45(W Meter trennen micft Inõch von der Erde, 

' aber ic|i nabe die deutliche Empfindung, daü ich 
der Gefah^^^nnen bin. BelV1500 Meter durch- 

, schneide ||a|e' Wolken, *tínê zu meiner •Freud& 
liegen untêr mir pràchtige Wéideplátze; ich liátte 
keinen schõneren Landungsplatz finde» kõnnen- 
Alies wáre ein reines Spiel ohne das schreckliche 
Sausen, das ich seit fünf Minuten in den 01u'en 

jhõre. Ich stelíe gerade gegén den Wind und komm© 
,fast auf der Stelle herab. Noch einige Sekunden 
I der Spannung, dann lande ich sanft auf einer prãch- 
tigen Wiese. Kaum' eine Viertelstunde war seit der 
Panne verflossen, der jáhe Gleitflug hatte mich ganz 
taub gemiacht. Aber ich' hatte meinen Rekord I 

Der Heiratsrekord der Witwcn. Statisli- 
ken kõnnen míuiclmul recht zynisch seinf Der 
trauernde WiLwer oder die trauernde Witwe! Für- 
■waJir, sie sind ein c.hebender Anblick. Aber, wenn 
man der jüng^t vc: üffentlichten fi-anzõsiac-hen Ehe- 
statistik Glauben sjüenken darf, gibt es im) Grunde 
genominen gar keinen trauernden Witwer und keine 
trübselige Wifwe — 'wémgstens in íYankreich nicht. 
Lustig lassen sie sich alsbald in neue Ehe- 
fesseln schla,gen. Von 22^0 „tr()tlosen" Witwem fan- 
den 148 schOn im' ersten Jahre eine neue Trõsterin; 
im! zweiten JaJire waren sciion weitere 628 über 
den „unersetzlichen Verlust" hinweggekomtnen und 
hatten eine neue Lebensgefahrtin gefunden. Und ami 
Ende des dritten Jahres gar waren von den 2270 AVit- 
■wern nur sage und schreibe 37 übrig geblieben, 
Mit den Witwen ist es noch schlimmer. Allerdings 
im' ersten Jáhre nach! d«n Tode des Ehemannes hal- 
ten sie sich fern von Preiem, aber weriiger aus 
Pietát dem' Verstorbenen gegenüber, ais wegen der 
gesetzlichen VorschHften, die in Frankreich nicht 
wenig streng sind. Dann aber springen ?ie um^o 

schneller wieder ins Elieojch. Von 1907 trauern' 
den WitAven wai*en in 18 Monaten nur ganze vier 

geblieben, und- Aufh bei diesen 'weili man 
'Afcííf,^'au8 welehem' Gíiiittde sie es sich versagt Irti- 
BSííf íAdier vielleicht versagen muüten, aufs neue 
zum Traualtai- zu schreiten. 
" DieMadonna aufdeni Meeresgrund. Ein 
spanischer Fischer, der in derrUmgegend von Bar- 
celona seinem' Gewerbe nacligeht, hat nach der 
,,KoIn. Ztg." kürzlich einen iingewohnlichen Fang 
gemacht. Ais er das Netz heraufwand, zog er einen 
schweren, massigen, von Seetang und Muacheln be- 
deckten Gegenstand an Bord seiner Barke, der sich 
nacli vorgenominener Saubenmg zum nicht gerin- 
gen Erstaunen der Anwesenden ais: eine herrliclie 
Maiunorstatue der Madonna entpuppte. Nach Be- 
kanntwerden der Wundermar wxirden sofort; Wall- 
falirten zur Verehrung der dem( Meeresgmnde ent- 
stiegenen Heiligen Jungfrau veranstaltet, die einen 
solchen Maasenandrang von Gláubigen zur Folge 
hatten, daíi die Polizei im' Verkelirsinteresse die 
Fundstelle absperren müüite. Nach Ansicht der Aj - 
châologen hat die Statue mehrere Jalu-hunderte auf 
dem Meeresgrunde geruht. Man" nimmt an, daü sie 
zu den Kunstwerken gehõrte, die der Krieger des 
Don Juan d'Áustria, des berühmten Helden von Le- 
panto, im 16. Jalirlmndert weggescJileppt hatten. 
Das Gesicht der aufgefurtdçnen Madonna ist herv^or-, 
ragend schon, und die ganze Arbeit lâfit keinen 
Zweif«l, daü die Statue aus der Hand eines bedeu- 
tenden Künstlers hervorgegangen ist. Die Figur Ist 
von drei kleinen Kindern umgeben. 

Eine niedliche Lõwengeschiçjji.^ erzáh- 
len die HLãtter /aus peutschwestafrika. Ein Lõwe 
brach im Norden des Schutzgebietes in eine Klein- 
viehherde ein. Der Wãchter, ein Hereroknabe, brach- 
te sich eiligst auf dem^ nãchstiiegenden Bauln in S.- 
cherheit. Unglücklicherweise legte sich aber der L(k 
Ve mit seiner Beute gerade unter den námUchen 
Baum), um dort friedlich zu atzen und sich der Ver- 
dauung hinzugeben, offenbar, ohne den Schwarzen 
in seiner unbehaglicTien Lage überhaupt zu beach- 

ten. Doch dem/ wnrde die Zeit nach Stunden unge-' 
duldigen Ilarrens schlieülich zu lang. Er riO von 
seiner Jacke einen Ajtnn%l ab, setzbe ihn mit eincm 
glücklicherweise in ^^einer Tasche befindliche^n 
Streichholz in Bi'and imd waif ümv den Belagerer 
auf das schone gelbe konigliche Fell. Der Low^ 
•war mit einem Sátóe auf und schleunigst davon, 
und.,d'er vomi langen Sitzen ganz steif gewordene 
Heiiérobengel war endiicli befreit. 

Ibsens Bruder im Armenhaus. Daü Ilen- 
rik Ibs^^,,çinên noch jetzt In düii-ftigen Verhâltniá- 
sen lebehden Bruder besaü, ist kaum' bekannt. OIq 
Paul Ibsen betrieb zuerst einen Kleinhandel iri sei- 
ner Vaterstadt Skien, war darauf Seem'ann und zu- 
letzt viele Jahre Hilfsfeuerwáchter auf Hvidingsd 
bei Stavanger. Die beiden Bruder waren çinander 
ganz fremd geworden und trafen sich seit den Kin- 
derjahren nur selten einmial. Auch ais er in glãn- 
zende Verhâltnisse kam^ hat sioh Henrik Ibsen uni 
seinen weniger glüicklichen Bruder gar nicht ge- 
küminert. Wegen vorgerückten Alters nmüte die- 
s_er seinen Posten ais Hilfsfeuerwáchter aufgeben 
und wurde auf sein Gesuch in das Altersheim' für 
Seeleute aufgenominen. Dort wolmt er nun seit vie- 
len Jaliren und liat audh von den von seinem, Bru- 
der hittterlassenen Mitteln nie etw^ajs. bekominen. D<3i* 
Dichter war bekanntlich in seinem' privaten Leben 
von groBer Sparsamkeit. , 

Nicht ihr Ehenlan n. „Ja", sagte die energisch; 
aussehende Prau des Farmcrs zu einem' bettelnden 
Handwerksburschen, ,,ich werde Ihnen einen Tel- 
ler Suppe geben, aber vorher haben Sie dies Holz 
zu zerkleinern, es in dçn KeUer zu tragen, dann vieii 
Eimer Wasser aus Brunnen zu schõpferi und 
schUeülich das Gart'^gitter noch' grün anzustrei- 
chen." „Sie irren sich Madame," ^intwoi-tete der 
Handwerksbursche, „ich bin lediglich ein hungii- 
ger Reisender, nicht Ihr Eliemann." 

Bdital. 

Munizipal-Prâfektur. 
Baa Ton Bttrgerstelgen. 

Macbe bekannt, dass laut Gesetz 

Edital Verein Deutsche Schule — S. Paulo 
r 

Orosses denlscliís Votolfst Im Auftragedes líerrn Dr. A. Pe^,.jj.j 

Nrr58rvõmY2:ÃuKU8tl912undin dieser ReceSril', t> 
60Tagen von heute ab, welche Frist kannt, dass vom heutigen Datub biá • "ftrk U6S CIllOS (10 IVtíÇíltUS OílO ríllllO 
Bicht verlãngert werden kann, die 31. ds. die durch Gesetz No. 920 vom /'riio/.ofo "Pnii+a 
Eigentümer von Hâusern und Stadt- 4, August 1904 feetgesetzten, nach- ^v/Il&Câríl Jc lOrGSTa./ 1 Olllo UrallliC. 
grundstücken die notwendigen Bür- stehend verzeichneten Steuern ohne Reicbhaltigea Programm mit: 
gersteige, wo die Einfassungssteine Rtrafzuschlag erhoben werden. Preisschiessen, Preiskegeln, Glücksrâdern, Verlosung, Kinder- 

RoUbaum, Kasperle^Theater, Tanz, Konzert der 
schon gelegt sind, konstru ert haben Steuern auf daa Handelskapital , . . 
mQssen. Sobald die Bürgersteige „ „ „ Kapital der ;indu- spielen, 
(ertig sind, mQssen die Interessier-; striellen Unternehmungen I 
ten der Prãfektur darüber Meldung Steuern auf das Kapital der Aktien- 
erstatten, damit diese, nach Fest-; Gesellachaften 
stellang der Wahrheit dieser Mel- Steuern auf das Privatkapitalin Dar- 
dung, die Steuer aufheben kann,: lehen angeiegt 
welche die Eigentümer vom 6, d. M, Steuern auf den Brantwein-Konsum 
ab zu zahlen haben und die zwan- j Nach Ablauf dieser Frist wird 
zig Reis tãglich für den laufenden j von allen Steuerpflichiigen, die ihren 
Meter der gelegten Einfassungs-; Verpflicíitungen niclit nachkaiutíu, 
steine betrãgt, sowie auch in den I ausser der Steuer ein Strafzuschlag 
Btand gesetzt wird, die bereits bis | von IQo/o erhoben. 
Ende des Jahres bezahlte Steuer,; Recebedoria, 1. Oktober 1912. 
d. h. für die noch fehienden Tage, Der interimistische Chef der zwe'- 
zurflckzuerstatten, Die Eigentümer ten Abteilung 
müBsen, wenn sie Bürgersteig an- jfaaro Egydlo de Soaza Aranha 
legen, sich den' Vorschriften der 
Prãfektur betreffend Material und 
Typ der Trotoire unterwerfen, die 
In einer Strasse gleich sein müssen, 
bei der Strafe, dass sie auseinander-} 
gerissen werden und die Steuer auf-1 
recht erhalten wird, ais ob die An- i — S. PflULiO 

D. 

Bersaglieri-Kapelle. 

Bler - Zigarren - Kuchea - Wurst - Eier - Kaffeebaden 
Abends feenhafte Beleachtang. 

Festanfang Sonntag 2 Uhr nacbmittags, Schluss 12 Uhr nachts, 
BiuirliUkapteii à 500 Reis sind im Vorvdrkauf zu haben bei 

n. Rosenhain und in der deutschen Schule. 
Kinder in Begleitung Erwachaener sind frei. Der TontaBd. 

Gewinne! Gewinne! Immer Gewinne! 

findet man nur in der popuiaren' 

&asa Loterica 

José F. Tbôman 

□ □□ Koastruktor □□□ 

Rua 15 tíe Novembro N. 32 

Neabaaten - - - 

Reparatureii 

Eisenbeton 

Piaue 

Heiligenstãdt & Co. 

J^egung des Bürgersteigs nicht er-1 Hiermit werden die Herren 

de? Vors^ der AuE- 
det Strafe. die genannte Steuer ab nahme-Kommission zu einer 
C d. M. zu zahlen, wenn die Bür- am 

ST,«â'.:Sonnabcii(l, den 19. Okt. 
tur fâllt es wieder za, die Bürger- abends punkt 8 Uhr statt- 
fteige zu bauen oder zu reparieren, findenden 
wenn sie durch Anpflanzung von a ^ 
Bãumen oder durch eine andere ' (91 D K O II ^ 
Arbeit, für welche die Munízipalitãt i (zweite Ein' erufung) 
ve^rantwortlich ist. zerstõrt worden i,5fiich8t eingeladen. 

Generalsekretariat der Prãfektur 
von São Paulo, 6. Septeraber 1912. 

Der Genera'direktor: 
Álvaro Ramos. 

Recebedoria deRendas de S-Paolo 

Oebttudeateaer ' 
Einschãtzung für 1913-1914. 

Auf Anordnung des Herrn Dr. A. 
Pereira de Queiroz, Administrator 
dicses Steueramtes, mache ich den 
Hausbesitzern bekannt, dass vom 2. 
Beptember ab die Einschãtzung der 
UebaudcMteaetn u. der Ablloss* 
taxe beginuen wird, die dem Ein- 

Trapp jr., Schrififulirer 

Drs. G. Barnsley 
uud G. Holbert 

Zalinârzie 3209 

Oeb'a8et aus vulkanisiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereiukunft. Palacete Lara 
Rua. Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Sprecheu Deatitch 
Wraw 

Um dieses bestâtigt zu finden, braucht man nur 
Billete zu erwerben entweder Fraça AntOlllO Prado 
lío. 5 oder in der Agentur Rua General Car- 
neiro lí. 1 WO verteilt werden (4128 

Morgen 

õO Contos Fedcral-Lotterie zu õ$000 
Am 26. Oktober 

100 Contos Federal-Lotterie 
fttr 10$ das ganze Los, 1$ dds Zehntel-Los. 

K A A TahIaci d^rgrossen W0'hnEChí8lotterÍ0 .|llll I i 11IIIlis Lose sind Jetzt schon zu Laben. 
"" " ^"-"«"^Das ganze Los zu 38$, das halbe 

zu 19|, Viertellos lOt, Fraktion 1$ 
Zlebnng am Stli Deaember; 

Lotterie von São Paulo 

VoransclilSce grátis 

Bf. Alexamlef T. ffjsarii 
praktischer Arzt, Geburtshelfer und 

Operateur. 
Wohnung: Boa PirapiUuuay 18 
Consultorium;' Rua S. BentO 45, SObr. 
2992 S. Paulo 
Sprechstunden: von 2 bis 4 Uhr Nach- 
mittags. — Telephon 114 — Spricht 

deutach 

Hoteln.RestauraDtD]ener 
99 Rua Mauà N. 99 
(antiga Rua da Estação 9) 

gegenüber dem englischen und dem 
Sorocabana Bahnhofe. 

Bei Ankunft und Abgang der Züge 
findet man immer kalte und warme 
 Speisen - - - - 

Telephon No. 636 
2382) H. Diener. 

Oskar Stellmann 
Kahnaral 

Avenida Rio Branco 129,1 .Stock 
von 2—5 Uhr Nachmittags. 

Praia do Ica.ahy 29-D (Nicthe- 
roy)von7- il Uhr Vormittags. 
8063 Rio de Janeiro. 

Landeskundige tüchlige 

jgeoten u. Verküufer 
werden für den Verkauf von 
pateiitierten Haus- u, DelGiich- 
timgs-Artikeln gesucht.,.HoUer 
Verdienst für die richtigen 
Leute — Prospekte und Aus- 
künfte durch den Genoral- 

j Agenten für Südamerika, Hrn. 
Julius Akermann, E. 333. 
i2 th. Street, Oincinnati, Ohio, 
U. S. A. 4171 

Rio da Janeiro I 
Avenida Rio Branco 66-74 

Aellere 1'Yau 
oder Mãdchen für Hausarbeit ge- 
sucht. Rua do Triumpho No, 3. 
S. Paulo 4174 

Spezialfabriken von 

WerheopiascbiiieD 

Drehbãnken 

Bo^rmascliiQen 

Hobelmascliinen etc. 
046   

AiloinkB* Vertratar 

llerin.Stoltz&Co. 
S. Paulo I 

Baa Alvares Penteado Nr 13 

kinderlos und unabhãngig, im Alter 
von 25—32 Jahren, die portugiesisch 
oder italienisch spricht und ein stil- 
les ehrliches Leben führen wiH, zur 
Führung eines kleinen Haushaltes 
gesucht. Off. unt, A. A. A. an die 
Exp. ds. BI., S. Paulo . 4163 

T, T, .. ^ . iTudit.(leutsclie Kõçiliu 
£ raU H. £ rida «Vcndt verhelratet, mit besten Ríferenzen, 

Deutsche diplomierte Hebamme T ^er Mann, der^Ver- ID xxcuauiiuQ trauensstelle bekleidet, mitwohnen 
üíf. unt. C. G. an die Exp Rua 11 de Agosto 30 

8. Paulo 
kann. 
ds. BL, S. Paulo 4173 

Brauerei 

I 

Aufforderung. 

Ziehungen an Montagen und Donnerstagen unter der 
sicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grosste Pramien 

Auf 
nahmen-Voi-anschlag für ; 913—1914 
zur Grunglage dienen soll. Ich er-1 
suche daher die Interessierten, dass n ünkftílrifinn 
sie den Einschãtzern die Quittungen iiUTz6SCD3Il Ha lãOriKãtlOD 
über Mieten oder Kontrakte, über « Eohleenla 124 

«rosse ausw^^J -ichen.-und 20:000$. 40:000$.50:000$, 100:000$ 200:000 
und sicheror Feststellung der steuer I ^ ^ ' 
dienen kõnnen. Eventuelle Rekla-! QualitHten für Her.31 und 
mationen sind an dieses Steueramt' , d » n , .- 
mittelst dokumentierten Gesuches Bestellung in kur- 
zu richten und zwar in der im De-' «f 
kret 1254 vom 3. Dezember 1904,1 ebenso werden FlUhttie in 
Kap. IV. festgesetzten Frist. 

B1nmen4DdrahteriDnen 

Zur gefl. 15eaclituug. 

Teile hierdurch mit, dass 
ich wãhrend der nãchsten Win- 
termonate jedeti Werktag aus- 
ser Donnerstag in meinem Kon- 
sultorio, Largo S. Francisco 
d- Paula N. 14, zu sprechen bin 

|4ans Schmidt 

Deatsclier Zahnarzt 

Rio de Janeiro 

Um sich Kosten u. Unannehmlichkeiten zu ersparen, wer- 
den hiermit die Herren Mitglieder der ,,Sociedade 
Cooperativa*' in NoVí» Europa, welche bis nun 
ihre Schulden für Konsum-Waren, die noch vor GrOndung 
der „Socied. Cooperativa" zurückdatieren, bei mir nicht be- 

ist billig zu verkaufen. Ur- glichen haben, ersucht, innerhalb 14 Tagen dieselben zu be- 
sache des Verkaufs ist wegen zahlen. widrigenfalls ich genõtigt sein werde, mehr energische 
Geschâftsãnderung des Besit- Massregeln zu treffen, um zu meinem Gelde zu kommen. 
zers. Briefe unter „Brauerei", Nova Europa, 16. Oktober li^lL! 
an die Exp ds. Bi., S. Paulo. liPonardo Ketrel 

neu eingerichtete mit Gazosa- 
Maschinen, neues Brauhaus u. 
Grundstück von 40x60 mtr. 
an sehr gutem Ort im Innern, 

eofort gesucht. Hortulania 

Mache das Publikum auch auf foi- .u?<l wie neu Bua Bosario 18, Caixa postal 1033, Sío Paulo. 
gende Verfügungen des gegenwãr-' terjceeteUt, anch Seidenhúta ausKe- 
Qgen Reglements aufmerksam: i 

Art. 31. Wer dem Einschãtzer von Herren- and 
faisch berichtet, indem er unrichtige 
Angaben macht und Quittungen od. I Wllliam DailiniOnliail) 
Kontrakte vorlegt, nach welchen 1 J21 Rua Santa Ephlgenia N. 124 
die Summe minder erschient od. m i 
wilchen die Summe nicht angeführt 
ist, wird mit einer Geidstrafe bestraf t, 
die der Hãlfte einer Jahrestaxa ent- 
Bpricht, Einziger Paragraph, Wer 
dem Administrator dieses Steuer- 
amtes von solcher Steuerhinterzie- 
hunmn Anzeige erstattet, dem fâllt 
dié Hâlfte der Geidstrafe zu. 

Paulista, 
(4153 

Recebedoria de Rendas da Capital, 
81. August 1912. — Der Chef der 
2, Abteilung in Kommission Mauro 
E. de Souza Aranha. 36I5> 

Vom isieg, zum Sie^! 

Vjlla de Campos (Staat Ser- 

gipe), 5. Mãrz 1909. 

Dr Celestino Bourroul 
2189 — Arst — 
mit Praxis in Berlin u. Wien 
Spezialist fãr innere Krank- 
'leiten, sowie für klinische Un- 
tersuchungen: Bakteriologie. 
pathologische Anatomie und 
:: Wassermann'sche Reaction:: 

— Sprechstunden: — 
Rua 15 Nov. 4-C, von 1—3 Uhr. 
Wohn.: R. Gloria 75a. Tel. 2471 

IKlinik für Ohren-, Nasen- 
und Halskrankheiten :: 

I Dr. Henrique Lindenberg 
Spezialist 2993 

Geehrter Herr João da Silva früher Assistent an der Kiinik von 
. I Prot Urbantschitsch-Wien. Spezial- 

pilveira I ' arzt der Santa Casa. Sprechstun- 
. 2 Uhr Rua S. Bento 33; Heute komlme ich, üm mit ^Qjjj,mjg. RuaSabara 11, S, Paulo 
freuderfülltem! Herzen Ihnen 1 " 
mejnen Dank auszusprechen 
für den Erfolg mit ihrem Eli 
xir de Nogueira. Seit mehr 
ais einem J£^e litt ich an einer 
grolkn Beinwunde und die 
Kehle war mir entzündet und 
wund. Verschiedene Mittel 
wurden air verschrieben, aber 
vollkomimen nutzlos, bis ich, 
von einigen Freunden beraten, 
zu Ihreml Elixir de Nogueira 
griff. Nach dem' Gebrauch von 
nur vier Fiaschen war ich (u^mobliert) zu verniieten an 1—2 

Victoria Sírazák 
an der Wiener Kiinik geprüfte 

und diplomierte 
II ebaninie 

empfiehlt sich zu mãssigen 
Preisen. 4146 

Rua Ipiranga No. 5, S. Paulo 

I 

vollkommen hergestellt. 

Ohne mehr Ihr aufmerksa- 
racr Diener 

Glycerio José Cerqueira. 

.Wird in allen guten Apothe- 
ken und Droguerien verkauft. 

Harren, in der Nàhe des Luz- 
Bahnhofes Preis 30$000. Nãheres 
in der Exp. ds, BI., São Paulo. 

i Hotel Forster 
Rua Brigadeiro Tobias N, 28 

Nfto Punio 

Bestes natürliches Mineralwasser 
12/2 Literflaschen 6$000 

Freis ohne Fiaschen, frei ins 
Haas geliefert. (4163 

Bestellungen bitte zu richten an 

Ricardo Naschold & Co. 
Í1 - Rua Washington Luiz - 31 
8. Paulo Teleton 1037 

Dr. SÊNIOR 
Ámerikaniseher Zahnarit 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Sprloht deuMçbk. 
2968 

„Bron6hior'pí^««-.nd' 
" Halskrankheiten, 
lindert jeden Husten in wenigen 
Stunden, Ueberall zu haben. 

Gesucht zu sofortigem Antritt ein tüchtiger, an selbstãndi- 
ges Arbeiten gewõhnter Fein-Mechaniker. Selbiger musa be- 
wandert sein im Reparieren von Waffen, Nâhmascbinèn, 
Sehreibmaschinen sowie Spielmaschinen (Papa-Nickeis). (3.363 

Zu melden in Santos, Rua Senador Feijó No" 2. 

Tlieatro Casino 

Roípreza. Pasehoal Segreto — S. PAÜLO — Direktioni A. begri.tc 
H E ü T E 18. Oktober — H E ü T E 298 

Qro^e Variété-Vorstel lung 

Bald wieder erstklassige Debuts! 

Jeden Sonntag Familien-Matinée 

Polytheama 

S. Paulo 
Empreza Theatral Brasileira 
Direktion Luiz Alonso. 

gO Soutb-American*Tour. 
Heute 1 Heute 

18. Oktober, Uhr 

Fam.lien-Vorstellong 

Sonntag Nachra. 2 Uhr 

Matinée 

Sonntag Abend 

Absáieds-ViirstcllDDg 

der LiUpataner 

Preise der Plãtze: 
Frizas (posse) 121000; camarotes (po- 
se) 10|000; cadeiras de l.a 3000; en- 

tradas 21000; galeria 1|000. 

Bertha Múlier- - - 

- - - - Lisa Knopf 

empfehlen sich in der Anfertigung 
vornehmer 

StrassBíl-u.Gsselischaftstoiletten 

Rua Senador Vergueiro 113 
Uio de Janeiro (4165 

Tüchtiges 

Mâdchen 

oder Frau 

die anch unsserhalb des 
llanses Kchlafen kann, fttr 
hilusllche Arbeiten ge> 
sncht. Avenida llygfeno- 
polls 68, 8. Pilulo 4160 

Zu vermieten 
^767 ein vollstândig umgebautes und in 

PV 

1! 
ui 

Alleln^tebonde 

f. f, íi^auerkraut 
Knorr's Mehle 

„ Nudeln 
Haferbisquits 
Haferflocfeen 
Hafergrütze 
Haferkakao 
Kneipp-Malzkaffee 

|ua Sirbita 1.33-§ 

I 

3156 Sâo Paulo 

Mòderner 

Spnchunterrichl 

im gesetzten Alter, sucht Stellung 
zur Führung des Haushaltes bei 1 
oder 2 Herren, gleichviel ob hier, 
Santos oder Rio. Gefãllige Offerten 
zu richten an M. H., Rua do Trium- 
pho No. 57, 8. Paulo. 4184 

Damen-Hüte 
werden nach neuester Mode garniert. 
Altes Material kann verwendet wer- 

! den. Frau Koettl, Rua Santo 
i AntonioNo^94jS^Paulo^^_41fô 

Zimmer 3 
schõn n>õbliert, strassenseitig, 2 

|Dr. Lteliield 
Raohtsanwait 

::Etabliert seit 1896:: 
Sprechstunden von 12—3 Uhr. 
Raa Qaltaada 8,1 St. S.Paalo 

(2931 
Abrahão Ribeiro 

Rechts»anwalt 
— Spricht deutsch —• 

Büro: 
Rua Commercio No- 9 
Wohnung: Telephon No. 3207 
Rua /Vlaranhão No. 3 

Telephon-Bureau No, 3254 

Feingebildete Üeotsche 
^raçhkundig, musikalisch, sucht 
Engagement ais Reprãsentantin in 
feinem Hause. Off. unt. E. L. 100 
an die Exp. ds. BI., S. Paulo (4161 

(Gegründet 1878) 
Gerãucherter Lachs 
Kleler Bücklinge 
Malosol-Caviar 
Astrachan-Cavia r 
Gerãucherter Aal 
Aal io Geiée 
Ghristiania Anchovis 
Geráuchertes Stõrfleiscii 

Direkt importiert durch 
„C!asa Sctunclit" 
Rua RoMívio ftl, S. Paulo : 

Telephon 170 Caixa 253 

Gesellschafterln 
für einJanges Mãdchen, wohnhaft 
in S. Paulo, gesucht Englische 
Sprachkenntnisse erforderlioh. Soll, 
wenn mÒglich auch ein wenig muãi- 
kali^ch sein. Gefl. Offerten unter 
,,GeseIlschafterin" an die Exp, ds. 
BL, 8. Paulo 4159 

Dr. Nunes Cintra 
ist von seiner Reise nsnh Deutsch- 
land zurw-sekehrt und steht seinen 

Klienten wieder zu Dionsten. 
Spezialitãt: Arankheiten der Verdau- 
ungsorgane. der Lungen, des Iler- 

zens und Frauenkrankheitan. 
Wohnung: Rua Duque de Gsxías 
N. 30-B. Sprech stunde 1: Palacete 
Bamberg, Rua 16 de Novembro. 
Eingang v. d. Rua João Alfredo •'í. 

S. Paulo 
2187 Spricht deutsch. 

der nãchsten Nãhe des Stadtzen- 
trums gelegenes Haus, Rua 24 de 
Maio No. 11, an eine bessere Fami- 
lie. Zu verhandeln Rua Conselheiro Btér7"difêrt8r"MèthodV^ 
Chrispiniano No. 26, S. Paulo (4175 tionsstunden u. kommerzielle Kor- 

respondenz in den genannten Spra- 
chen. Rua General jardim 79, d. Paulo 

Soebcn von Paris angekommen Fenster, an 1 oder 2 Personen so- 
erteilt, in England und Deutschland 1 íort zu vermieten. EvtL mit Pen- 
diplomierte Lshrcrin englischen-! sion. Rua Santo Antonio 94, S.Paulo 
deutschen, franzõsischen und por-1 
tugiesischen Unterricht nach neue- 

■a LI 3UDiaSB39EBS ^ 

Zahnarzt Willy Fladt 
Sprechstunden: 8 —10, 11 — 5, 

7-9 Uhr abends. 
Montag — Freitag, S. Paulo 
Rual5deNovembro57, I.StocK 

Sonnabend — Sonntag 
Jundiahy 

Rua Barão de Jundiahy 178 

JuQger Mano 

für Ko.itorarbeilen, im Factu- 
rieren und auf der Schreib- 
maschine bewandert. Angeb. 
unt. „Import" an die Exp. ds. 
BI., S. Paulo. 4170 

(xesiicht werden: 

Buclilialter 

mit dopptlter Buchführung voll- 
stândig vertraut, selbstândiger 
pünktlicher Arbeiter, 

Gute Eisendrelier 
für die Offizina von Ahrens & Co. 
in Jundiahy gesucht. Vorzusprechen 

! bei derselben Firma, Rua Alvares 
Penteado No. 24, S, Paulo 4162 

Restauránt und Pension 

Zum Hirschen 
Rua Aurora b7, S. Paulo 

hãlt sich dem hiesigen u, reisenden 
Publikum bestcns empfohlen, Gute 
Küche, freundliche Bedienung, iuf- 
tige Zimmer, saubere Betten, mássíg, 
Preise, stets.f rische Antarctica-Chops 

Es ladet freundlishst ein 
2325 HEINRICH GRAEFE 

Pensionisten wérden jederzeit an 
genommen. Auch Mahlzeiten ausser 
dem Hause. 

Eausclilosserei 

— von — 2278 

Stephan Urschei 
Mit modemen Maschinen ausge- 

stattet, bin ich in der Lage, alie in 
das Schlosserei fach, ganz be- 
sonders aber in'8 B a u schlosserei- 
fach fallende Arbeiten gut, prompt u. 
billig auszuführen. Kostenanschlãge 
werden gewissenhaft durchgetührt. 
Die zahlreiche Kundschaft, der ich 
in S. Paulo schon iange Jahre diene 
ist meine beste Referenz. 

Stephan Urschei 
Rua Antonio Paes No, 19 — 21. 

Im Zentrum 
gelegener Saal, mõbliert oder auch 
unmõblieit an einzelnen Herrn zu 
vermieten. Zu besichtigen Rua dos 
Protestantes 27, S, Paulo (gr) 

D''-Aiexander Hauar 
ohem. Aaiislent an den HoRpitãljrn 
In Berlin, Heidelberg, München und 
der Gebmtahülfl. Kiinik in BarUn 

Consultorium: 
Raa Alfande^a 79, 1—4 Ukr 

Wohnung: 
Baa Corrêa de Sá 5, Sta. Tbereza 
1322 Bto de Janeiro 

Dr. Jmal Mallieiros 
B«chtNanwaU 

Büro: 7543 
Rua 11 de A osto (antiga 

. do Quartel) N. 11. 
Wohnung:. Rna Sabará N 5 

Telephon N. 3143 — Caixa 
postal N. 1124 — Sâo Paulo 

Tüchtige selbsliludige 

Kocliifl D. IliiDsliíilterin 
Vertrauensperson, deutsch u. por- 
tugiesisch sprechend, findet per sn» 
fort angenehme gutbezahlte Anstel- 
lung in anstãndi<em Hause in Nic- 
theroy, Rua Boa Viagem 31, Rio (4166 

Ju£:>'n(|i-rzieliiinv. 

Die deutschen Benediktinnerinen 
in Sorocaba bringen ihr Pensionat 
für junge Mãdohen „CoUegio de S. 
Escholastica'', in gefãllige Eriime- 
rung. Unterrichtssprache: Portu- 
gi3sisch. Unterrichtsgegenstãnde: 
diegewõhnl. EÍementar-Fácher nebst 
Deutsch, Franzõsich, Engllsch, Hand- 
arbeit, Zeichnen, Malen und Musik 
Da die Lehrerinnen Dertsche sind, 
wird perfekte Erlemung der deut- 
schen Sprache garaniiert, — Auf 
Wunsch auch Anleitung in 
Haushaltungsgegenstãnden. Das 2. 
Semester beginnt mit den 1. JuH. 
Pensionspreis halbjãhrlich 350J. — 
Auskunft und Prospekt zu erbitten 
unter Adresse : Collegio de S. Escho- 
iastica — Sorocaba, Estado de São 
Paulo. 

Gesuclit 
ein Junge von 16—18 Jahren, ais 
Anfãnger für das Kontor eines Han- 
delshauses. Es ist notwendig, dass 
derselbe deutsch und portugiesisoi 
spricht und schreibt. Einer, der 
englisch versteht und mit der Ma- 
schine schreiben kann, wird bevor- 
zugt. Briefe zu richten an M. C. 
C&a Postal 394, S. Paulo 4189 

Dr. W. Seng 

Operatear a. Fraaenarzt 
Telephon N. 38. 2097 

Coneultorium nnd Wohnung: 
Roa Bai ão Itapetininga 21 
Von 12—4 ühr. S. Paulo. 3(14** 

unger Mann 
sucht per sofort Arbeit irgendwel- 
cher Art. Geht auch ins Innere. 
Gefl. Off. unter M. R. 34 an die Exp. 
ds. BI., S. Paulo 4181 

Deiilsclie Kôcliia 
die portugiesisch versteht, gesuc.. 
Die Familie spricht deutsch. Der 
Kõchin wird ein gutes Schlafzimmer 
gegeben. Rua Santa Magdalena 60, 
8. Paulo (Paraiso-Bond) 4187 

Frau Ctiristiana llerbst 
geborene Wando 

wird von ihrer Schwester Frau 
Maria Monieh, wohnhaft in São 
Paulo, Rua Major Diogo No. 80 ge- 
sucht. Jedermann der nber dieselbe 
Auskunft geben kann, wird gebeten, 
sioh an diese Adresse zu wenden. 

Geschlechts- a.Haatkrankheiten 

Dr. Adolpho Lindenberg | 
e*-AB8Í«»ent deg Froí. I.ie8Ber der ün- 
veisitát In Berlin. — Spreehitunden 

Rum f. Benta 33 A, von 2—4 Dhr 
^^IWohnunar : Lmrío Santa Oeoilia 2 

S.Paulo 

Yíolin^Unterrícht 

erteilt 

Carlos Ascliermann 
Schüler des berühmten Virtuosen 
Professor César Tnompson, Brüssel 

Rua General Jardim 79 
 S. PAULO 

Erdarbeit ir 
ira Tagelohn oder Akkord gesucht. 
Zu erfragen in der Exp. ds. BI, 
S. Paulo 4i85 

Gineina Gabaret I 

Baru-RestauTãnii 

Praça Antônio Prado N. 2 
São Paulo 

Preier Eintritt 

Kein Aufschlag auf die 
Preise des Hauses. 

Qeãffnet bit 2 Dhr morgeni 

I ■ Feine Soupers - 

FüpSonntageSpezialínenü 

^ Getrank» der ^esten 
» enropSÍ«ohen Markeu 

JaiHiirztliM KabiaM 

Dr Ferdinand Wortns. 
alleiniger, diplomlerter, deutscher 
Zahnarzt und sehr bekannt, in der 
deutscuen Kolonie mehr ais 20 Jahre» 
tãtig. Modem und hygiemsch ein- 
gerichtete j Kabiiiet. AnsíShrang aller 
Z&ImnperatIonea. Garantie für alie 
pi othet<Bche Arbeiten. Schmerzioiei 
Ztbnílehen nach ganz neuem privile- 
gierten System. Auch werden Ar- 
baiten gegen monatliche Teilzahhin- 
gen ausgeführt. • 2523 

Spreclistunden *on 8 Uhr früh bis 
5 Unr nachmittags. 

Praça Antonio Prado N. 8 
Wohnung: General J ttâím N. S'' 
Caixa Postal „t" — São Pa i 'o. 



Gliai'n(«s Daiinemanii 

Vícíoría 

Bouquets 

Perlitos 

L,6rouehiol"' 

2tC J 

Centtío Postal Intei:*naeÍonal 
Freitas & Azevedo 

— Travessa da Sé No. 13 — São Paulo — 
Telefoa 3074, Caixa do Correio 769, Telegr.-Adr: Centro 
Postal S. Paulo - Garantiefonds 200:000$ in Liegenscbaftan. 

Despachos, Entnahme u Ablieferung in der Wohnung 
voa Colis Postaux. — Eilsendungen nach Europa, 

Handelsabteilung: Abel Cardoso Gouvês 
Advokaturabteilung : Dr. Lioarlval de Aievedo Searea 

Zur besseren Durchführung unseres Programms haben 
wir eine neue Abteilung e ngeíührt, d'e sich mit der Ein- 
kassierung vou Hausmieten, Zinsen, Divenden u. Gehãltern 
der õffentlichen Beamten sowohl hier wie im Innern befasst. 
Alies wird gegen mãssige Kommisaion u. anter realer Ga- 
rantie besorgt, wie das unser auf der Junta Commercial 
archivierter Kontrakt una vorschreibt. 

tmmn nmmtmmmmtm 

Encerados Inglezes 

das beste Mittel 
gegen Brüst- u. 

I Halekrankheiten, lindert jeden Hns- 
' ten in wenigen Stunden — Zu ha- 
ben überall. 

Sclíonheit der Aiiffen!! 
Erbalt der Sehkraft durcb den 

Gebraucb des ACaa Solf&tada Mara- 
Tllbcsa des Apotnekers L, Noronha 
(Einzig preisgekrõntes Prãparatauf 
der Natioaal-Ausstellung in Rio de 
Janeira 1908). Die wunderbaren Er- 
folge, weiche durch dieses Piãparat 
erreicht wurden, sind so glãnzend, 
dass es heute in jeder Familie un- 
entbehrlich ist u. auf dem Toiletten- 
Tischchen keiner klugen Dame feh- 
len darf, Das „Agua Sulfatada Ma- 
ravilhosa heilt nicht nur hartnãckige 
u cbronische Augenleiden, sondem 
ist auch ein Wiederhersteller der 
Sehkraft, u. bewahrt sie für viele 
Jahre. — In schweren Krankheits, 
fãllen wie z. B. bei Augenseschwfiren- 
chronischen Trãnen, Entzündung 
der Augenhaut u. Augenlider, bei 
Licht- Nebel- u. Funkenscheue bei 
Augenschuppen u. Brenaen derLider 
bei neuralgischen Schmerzen etc, 
wende man tãgl. vor dem Sehlafen- 
gehen u. morgens beim Aufstehen 
Agua Sulfatada Maravilhosa an. — 
In solchen Fãllen soUen jedoch alie 
kohoüsche Getrãnke. wie auch scharfe 
Speisen vermieden werden. Ebenso 
iít es empfehlenswert, sich wãhrend 
der Kur des Kaffee'8, Tee und der 
Cbokolade zu enthalten, um die 
Heilung zu beschleunigen. — Es 
giebt Damen, welche, bevor sie einem 
Fest beiwohnen, schlechte u. schãd- 
liche Drogen verwenden, um einea 
ausdrucksvollen Biick zu erhalten. 
Nun gut! Mit 1 od. 2 Tropfen des 
„Agua Sulfatada" des Apothekers 
L. Noronha erzielen Sie ausgezeich- 
nete Resultate. — Das Prãparat ist 
von der Direktion des õffentl. Ge- 
sundheitsamtes in Kio de Janeiro 
(Brasilien) approbiert. 

N. B Alie Etiquetten des Prapa- 
rates tragen den Namenszug dea 
Apotnekers L. Noronha. 
Agentes: Drogaria Slatoa, Rua 
7 de Setembro 81, od. Rua Bambina 
1G4, Botafogo — Rio de Janeiro 

S639 

Os únicos legítimos e a 

preço conveniente só na 

CASANATHAN 

Rua São Bento 43 u. 45 — (iAu JPmulo 

Austro-Americana 

Dampfschiffahrts-Gesellschaft in Triest 

Nicbste ilifilirtsn Bacb Enropa: Nichste «bfahrten nach dem La Plata 
Kaiser Franz Josef I. v. Rio 21. Okt. 
Columbia 13, November 

Der Postdampfer 

Francesca 
geht anr 18. Okt von Santos nach 
Bio, l.as Palm<18, Iflaln;;», 

Bíenpel a. Trient 
Passagepreia : 3. Klasse nach Las 
Palmas 125 Frcs , Malaga 160 Frcs, 
Neapcl 195 Frcs, Triest 2üO Frcs. 
and 5 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modem eingerichteten 

Columbia 26. Oktober 
Sofia Hohenberg 8. November 
Der Doppelschraubendampfer 

Columbia 
geht am 26. Oktober von Santos 

n 'Utevldeo and 
liaeuos-AireH. 

Paesageprels 3. Kl rc: 458000 
und 5 Prozent Regierungssteuer. 
Dampfer besitzen elegante komfor- 

table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
Klasse ist in liberalster Weisa gesorgt. Gerãumige Speisesãle, modernc 
Waschrãume stehen zu ihrer Verfügung. 

Der pracbtvolle Schnelldam ufer 

„Kaiser Frans Josef I." 
von 16 500 Tonnen und 19 Meilen Geíchwindigkeit geht ara 21 Oktober. 
von Rio nach Teuerlífa, Raivelona, Neapel und Trleiil aus — Rei- 
sedauer bis Neapel 12 Tage. 
Schnelle Relsen Drahtiose Telegraphie an Bord 

Wegen weitercr Informationen wende man sich an die Agenten 
Uoiiibuiier & Coiup 

Kaa Visconde de Inhaama 841— Raa 11 de Janho N. 1 — 
RIO DE JANEIRO I SANTOS 

Glordano & Comp. 
S. PAULO — LARGO DO THESOÜRO 1 2977 

Haitog- 

Süiamenkaiiisclic 

llaipfsGliiffalirl- 

Pati&(ler-Dien<t 
Nâchste Abfahrten von Santos: 

1. Dczember 
15. Dezember 

16. Februar 
9. Mãrz 

4 Mal 
and Fr&ohtdampfe 

23. Oktober 
6. November, 

20. November; 
11 Dezeuiber 

1. Januar 

«Cap Verde» 
«Cap Roca» 
• Cap Verde» 
«Cap Roca» 
«Cap Verde» 

PusAgler- 
• Belgrano» 
• Santos» 
«Bahia» 
«Perna libuco» 

P&fiagter- and Fr&oh-Dlenit 
Der Postdampfer 

Tucuman 
Kommandant: A. Schulz 

geht am 25. Oktober von Santos 
nach 
Rio de Jau«lrO| 29>t 

Bahia 
l.iasabon 

LeixOes, 
und Hambarg. 

P a ssa geprels : 
1. Klasse nach Rio de Janeiro 401000 

exklusive Regierungssteuer. 
1 Klasse nach Lissa- 

bon u. Leixões 400.00 Mk. 
exklusive Regierungi steuer. 

1. Klasse nach Hamburg 420,00 Mk 
exklusive Regierungssteuer. 

1. Dezember 3. Klasse nach Rio de Janeiro 20$000 
15. Dezember exklusive Regierungssteuer. 
29. Dezember 3. Klasse nach Lissabon, 

9, Februar uad Leixões 
13, April inklusive Regierungssteuer. 

3 Klasse nach Hamburg 
inklus. Regierungssteuer 

Alie Dampfer dieser Gesellschaft sind mit den modernsten Ein 
dchtuDgen versehen und bieten dethalb den Passagieren 1, u, 3. Klasse 
den denkbar grõstten Komfort — Diese Dampfer haben Arzt an Bord, 
ebenso wie portugiesischen Koch und Aufwârter und bei sâmtliclien 
Klassen ist der Tischwein im Fahrpreis m<t eingeschlossen bis Pjrtugal. 
— Wegen Frachten, Passage und sonstigen Informationen we e mar 
eich an die Agenten 

E. Johnston & Co., Limited 
Rua Frei Gaspar 12, SANTOS=Rua Alvares Penteàdo 21. (sob) S. Paulo- 

«Tijuea» 

Sobnelldlenit xwifohen Europa, Br&' 

•Ulen nnd Rio da Prata. 
NãcbBte Abfahrten von Santos 

nach Europa: 

«Cap Finisterre» 
«Cap Arcona> 
«Cap Ortegal» 
«Cap Finisterre» 
«Cap Finisterre ■ 

i?tp APROMPTAA* 

Hotel Albion 
Kaa Brigadeiro Tobias 89 
(in der Nãhe der Bahnhõfe) 

São Pau^o 
empfiehlt sich dem reisenden Pub- 
likum, — Alie Bequemlichkeiten für 
Famílien vorbanden. — Vorzügliche 
Küche und Getrãnke. — Gute Be- 
: dienung ^u mãssigen Preisen : 

Geneigtem Zuspmcb hfilt sich 
bestens empfohlen 

Inhaber José Schneeberger. 

Bewâhrtes Haarwasser 
heseitigt die Sohnppen und tbi- 
hindert das Áusfallea der Haaie^ 

Hergestellt In der 2354 
Pharmacia da Luz 

Raa Duqub de Caxist 17 í». Paulo 
Telefon No. 3665 

GASTHAUS 

'Weisse Taube" 

Rua do Triumpho 3—5, S. Paulo 
hãlt sich dem verehrten reisenden 
Publikum bestens empfohlen. — Vor- 
zügliche Küche, helle Zimmer, gute 
Betten. — Tischweine, Antarctica- 
Schoppen u. Flaschenbiere stets zur 
Aus wahl. — Auf merksame Bedienung 
Mãssige Preise. — Penslonisten wer- 
den angenomnien. 
2527 Die Besitzarin 

Mathli4« Frieilríoliaaon 

An die Franen ! 

Gebraucht GRAVIDINA! 

DIE GRAVIDINA ist das beste Mittel für die Frauen ! 1 1 
DIE GRAVIDINA ist nach der Formei des grossea Mediziners Dr. Alfredo Zuquim hergestellt, 

der sie in 25-iãhriger Praxis studiert und in seiner Frauenklinik angewendet hat, 
Tausende von Franen verdanken GRAVIDINA ihre Rettung wàhrend der Schwangerscbaft, der 

Entbindung und von den Leiden der Gebãrmutter. Nur die Frau ist heute krank, die es will. Durch 
den Gebrauch der GRAVIDINA beugt man allen Schwierigkeiten und K omplikationen wãhrend der 
Schwangerachaft vor, verhütet das Erbrechen, die Blutungen sowie die Blãhungen und die Gesichts- 
flecken. 

GRAVIDINA bereitet eine leichte, schnelle und schmerziose Entbindung vor und behütet so die 
Frauen vor den Leiden einer langwierigen Entbindung und vor einem frühzeitigen Zerfallen. GRA- 
VIDINA sichert den Müttern krãftige Kinder, wohlgebaut und ohne physische Mángel, die den Men- 
schen entstellen und den Eltem die Freude an ihren Kindern nehmen. GRAVIDINA garantiert den 
Müttern hinreichende Milch und befreit sie somit von den Ammen sowie von der schrecklichen künst- 
lichen Sãugung, die soviel Unheil mit sich bringt GRAVIDINA heilt den Weissfluss, die Gebãr- 
mutter-Katarrhe und -Blutungen und verhütet die ünregclmSssigkeiten der Menstruation, denn sie ist 
nicht nur ein General-Tonikum für den weiblichen Organismus, sondem vor allen Dlngen ein Tonikum 
für die Gebãrmutter. GRAVIDINA stãrkt die Muskeln, die Knochen, die Nerven und das* Blut der Frau 

GRAVIDIMA ist ein Stãrkungsmittel für die Herzadern, Ihre Hauptaktion ist aber auf die Ge- 
schlechtsorgarne des Weibes und hauptsãchlich auf die Gebãrmutter gerichtet. 

Wie man sieht, ist GRAVIDINA ein Mittel von grossen uud vielen Vorzügen für das Weib. 
GRAVIDINA ist weder schâdlich noch gefãhrlich. 
Wãhrend der Schwangerscbaft stãrkt GRAVIDINA die Frau, indem sie dem Organismus die 

durch die Ernãhrung des Kindes verbrauchten Elemente wieder zuführt. Das Kind stãrkt sie, indem 
sie dem im Werden bcgriffenen Wesen die notwendigsten Elemente zu seinem Gedeiben gibt 

DIE GRAVIDINA ist infolgedessen ein mãchtiges Mittel für Mutter uad Kind. 
Wenn die Frau wãhrend der Schwangerscbaft sich nicht stãrkt, dann werden die Krãfta scbnell 

erschõpft und diese Erschõpfung wird durch die Entbindung und die Stillung nur noch verschlimmert, 
sodass die Gesundheit der Frau sich in Gefahr befindet. Die unausbleibliche Folge ist ein physiologi- 
sches Eiend der Frau, das ihren Organismus zu allerlei Krankheiten, die sie quilen; disponiert, Allen 
diesen üebeln beugt dia Frau vor, wenn sie GRAVIDINA gebraucht. Für die stillende Mutter ist die 
GRAVIDINA ein unschãtzbares Mittel, weil sie dem Organismus die zur Bildung einer gesunden und 
nãhrkrãftigen Milch zugeführt und dabei die Brüs<,e stãrkt, sodass die Frau ihre Mutterpflichten auf 
das beste erfüllen kann. 

Krankheiten der Gebftrmatter. Durch' den stãrkenden Einfluss, den die GRAVIDINA auf 
die Herzadern und die Geschlechtsorgane des Weibes ausübt — hauptsãchlich auf die Gebãrmutter — 
heilt dieses Mittel die meisten Krankheiten der Gebãrmutter. 

Bei den Geschwulsten der Gebãrmutter hilft sie sofort und bei einem lãngeren Gebrauch heilt sie 
vollkommen, indem sie dem Organismus der Frau hilft, die angegriffeaen Gewebe zu rekonstituieren. 

0-etora-viCii.sa3n.T:^els-cL3:2-gr 
Zur Vtrhütung aller Verwicklnngen der Schwangerscbaft 3 Pastillen pro Tag 
Zur Beschleunigung u. Erleichterung der Entbindung 2 Pastillen jede Stunde bis sech9 

1. 
2. 
3. Gegen Gebãrmütter-Krankheiten 2 Pastillen drei mal tãglich 

Wird in allen Apotheken und Drogerien verkauft, — Niederlage für ganz Brasilien: 

Laves & Ribeiro, Pharmacia e Drogaria Ypiranga 
Rua Direita 53—55, Sáo Paulo. 

M3llin's 

VoUstãndiger Ersatz für 
Muttermilch, verhalf hun- 
derttausenden schwãchlichen 
Kinder ■ zur krãftigen Ent- 
:: wickelung. :: 
Agenten No88ackACo..8antc» 

Fooà 

Dr. Fiseber Júnior 
Rechtsanwait 

Paulo — Baa Direita 
Caixa Postal 881 

rechstunden v. 12- 
3512 

-Giiapelaria Uarlins- 

S. Paulo, 
Rua 16 de Novembro 22 

empfiehlt ihr Btets reichbaltigea La- 
g2T In Hüten 

insbesondere in 2759 

Habis-Híten, Wien. 

leden Sonnabanii 

Frische Trüffel- und 

Sardellen- Leberwurst 
in den bekannten Niederlagen voa 

Fritz IKõbist. 
S. Paolu. 

Alie meine Verkaufsstellen sind 
durch Plakate erkenntlich, 2988 
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Rio de Janeiro. 

"Wiener Bier- u. Speise-Halle 

Largo da Oariooa 11 - Telephon i758 (privat B48) 
Im Zentruin der Stadt gelegen, nãchst den Tramway" 

Stationen: Jardim Botânico, Santa Thereza, Villa lsabelli ■ 
São Christovão, zu den Hafen-Anlagen und nach Nictheroy 
und São D )mingos. 
KOhIa luftiae Rãumiiohkeitaa, Geirlniio eratklas- 
•iger Markeni italte und warma Spe!san,_ worzQB> 

liche Wiencp KQchei aufmcrksama Badicnung» 
Biliiga Praia*. 

Informationen und Auskünfte grátis. Genaue Landes- 
enntnisse. Sprachen: Deutsch; portugiesisch, englisch, 

2358) franzõsisch, spanisch, kroatisch. 
Der Besitzer; Wllhelm Althaller. 

a> 
Al 
o 
.â 

(4 e 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícias 

Compaiihiu Nacional de 

Navegação Costeira. 
WSehentlloher Pasia|ler-D!eiiBt iwl 
lohen Rio d« Janeiro nnd Porto Ale- 
|re, anlanfend die Hifen Santoi, Pa 
r&nagná, Florianopolls« Rio firande n 
2934 Porto Ale|r9. 
Der neue Dampfer 

ITAPUCA 
geht am 20, Okt. von Santos nach 
Paranafnâ, Florlanopolta, 

Rio Orando, Pelotas 
und Porto Alegre 

Diese Dampfer haben ausgezeich 
nete Rãumlichkeiten für Passagiere 
und Eiskammern. 

Die Gesellschaft macht den Ab- 
jendern und Empfãng<!rn der durcb 
ihre Schiffe trans wrtierten Gütern 
bekannt, dass die tzteren in Rio an 
dem Armazém Nr. 13 kostenlos em- 
pfangen und abgeliefert werden- 
Nühcrp Anikiinft; Rua 15 da No» 
«ambpo (Sok) 

Die ürste Institation (Qr lebensl&ngllohe Rentenverslohening in dea VereinigtâD Staaten v. Brasilien 

Depot ãQf dem BQQdesscIiãtzãint zor Garantíe der Operatíonen 200;000$000 
Zentralbureau: || COO Korrespondenten 

Travessa da Sé (Eigenes Gebãude)|in allen Staaten Brasiliens zerstreut 
S. P A i; L O " I @ 9 ® @ @ 

Gczeiclmetes Kapital 13.138:920$ — Unverausserliche Fonds 
Eingetrag^ene Mitgliedor bis 12. Oktober 03 COG 

Pensionen: 
Kaaae A. 9 Hasse B. 

Bei einer monatlichen Zahlung von 1Í500 erlangt man ^ Bei einer monatlichen Zahlung von 5$000 erlangt mpn 
nach 20 Jabren das Recht auf lebenslãngliche Pension. g nach 10 Jahren das Recht auf lebenslãngliche Pension 

— Mtataten und Kegleiurnta grátis fedem der ttie verlan^t, — 

Filialo 
Rua José Mauricio 115—Sobrado 
Rio de Janeiro (Eigenes Gebãude) 

3.556830$ 

Hotel et Pension Suisse 

I7ua Brigadeiro Toblas 1 í§}ão JPaalo Rua Brigadeiro Tobias 1 

exxipüelilt «iclx d.exx3L reisezxd.ezi IPiabllls-ajQCi. 

800 Der Inhaber : Jofto Haiapioli. 

Kanfmann. 

27 J., ancht per aofort 

Zwei Herren 
rTüehlige 

Metallformer suchen ehestens ein grosses Zimmer i 
' 7i7 evtl. mil kleinem Schlafzimmer, mõ- wrtfArl 7ti mel. oder spttter Stellan^ bliert zi^ral ch zentra'gelegen. Aus- f^OIOri gesucht. z,u mei- 

Kontor oder I<agcr €3 f' fn rl. Zus<rhriften nur mit Preisan- i . n j _ Andradas No. 18 
Znacliriften niiter OI. n « b-ten unt. „Ordem" an di ' 
die Exped. a Zm. S. t au o S. Paulo 4178 

Hortulania Paulista 

Blumen- und Samengescbaft 

Rua do Rosário No. 18 — íiâo Paulo 
Telefon No- 2463 - - Caixa postal No. 1033 
CiiacaratSão Bernardo (LinhaIngleza) 

" " stets grosses reichhaltigesSortlmpnt 
V. frischem keimfãhigem Gemüse- u. 
Blnmensamen, sowie Palmen. Frucht 
bãume und hochstãmmige Rosen. 

  (Gemüse- und lUumenpflanzen) 
auswãrtige Auttrãge werden mit vtrlãsslicher Pünktlichkeit effektuiert 

Preisc- ohne Konkurren . InUaber 
Koniferen und Nadelhõlzer-Sameii. Jo&o 

Geschmackvoliste Ausführung von 
Buketts, Blumenkõrben, Brautkrãn- 

Brautbuketts, KrSnze, Dekora- 
tionen etc. etc. 

zen 

Friscbi^r 

Gemüse- u. Rluaien-Samea 

Soebei angekommen und auf ihre 
Keimfãhigkeit geprüft, empfiehlt 

Pra<ja 
Antonio Prado 

9 Loja Flora 
Caixa poatal 
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Wiederrei kttnfer erhalten bei gTÔaset^r Abnabme Rabatt 

Das beste aller Mineralwasser 

ísl das naiurlíctie iocralwasser 

von 

ITAIMBÊ 

U 

Für Tisch und zur Hei- 

lung von Magen* Bla- 

sen- und Leberleiden. 

Zu haben in allen besseren 

Hotels und 

Gescháftshíiusern. 

Especiíicum 

für Damen und scliwache Personen 

Mistura Ferruginosa Giycerinada 
(glycerinhaltige Eisenmixtur) 

Hergestellt von Apothelceff 

Erich Albert Oauss 
analyslert durch die staatliche Sanitãtsbehõrde, ausgezeichnet mit 
dem Ehrendiplom und der goldenen Medaille durch die italienische, 
chemisch-physikalische Akademie in Palermo. — Das letzte Wort 
in der positiven Medicin. Ersetzt mit grossen Vorteilen: Emulsionen, 
Weine, Elixir etc. Das beste und sicherste Mittel in der Behand- 
lungbei: Blutarmut, Bleichsucht, Weissfluss, Gebãrmutterschmer- 
zen, ünregelmãssigkeiten der Monatsperiode, Ausbleiben derselben 
Gebãrmutterblutungen. Appetitlosigkeiten, Malaria, Anchylostomum, 
Nervenschwãche, Nihr- und Krãftigungsmittel. Unvergíeichlichlfür 

Mãnner, Frauen und Kinder. 

Qutachtendes bekannten Qutachten des Dr. Franco 
Arztes Dr- W. Iter Seng, Melrelles, bestbekannter 

São Paulo Arzt InPirajú. — S-Paulo 

I 

I 

I 

I 

I 

S. Paulo, 12. Mãrz 1912 
Geehrter Herr Erich A, Gauss ' 
Ich habe Ihr Especificum bei 

drei Kranken meiner Privat- u. 
Hcspital-Klinik angewendet und 
beglückwünsche Sie heute, Herr 
Gauss, wegen des sicheren Erfol- 
ges, den diese Anwendung brachte 
Alie nehmen diese Arznei mitgros- 
ser Leichtigkeit, u. die Kranken 
selbst, wenn sie die woliltuende 
Wirkung erkennen, verlangen die 
Fortsetzung der Behandlung mit 
derselben. Ich kann Ihnen elnen 
Rat erteilen: Es ist nicht nõtig 
Reklame für Ihr Prãparat zu 
machen, es selbst wiid es tun. 
Jedes Glas, das verkauft wird, 
ist die beste Reklame, weil es die 
Wirkung bervorbrijgt, was mehr 
wert ist ais alie Broschüren, An- 
noncen, Atteste u. Aehnliches. Sie 
kõnnen diesen Brief verwenden, 
denn nicht durch mich soll Ihr 
Práparat geehrt werden, sondem 

ehrt es er uns. 
Stets zu Ihrer Verfügung 

Dr. Waltep Sang m. p 
Ru 1 Itapeteninga 23, S. Paulo 

Pirajú, 22, April 1912. 
Sehr geschãtzter Herr Gauss! 

' Ich beehre mich, Ihnen, verehr- 
ter Freund, mitzuteilen, dass ich 
Ihre Mistura Ferruginosa Giyce- 
rinada in meiner Klinik verwen- 
det babo. Ich habe damitgross- 
artige Resultate erzielt. 

Ich habe sie verordnet bei An- 
chylostomum u. bei Sumpffieber. 
Die vollstãndige Heilung geschah 
in Bo kurzer Zelt, dass ich ganz 
u. gar überrascht war. Das Me- 
dikament hat so angenehmen Ge- 

' schmack, u. so eichere Wirkung, 
dass die Patienten es sehr gerne 
nehmen. Ich beglückwünsche Sie, 

; verehrier Freund, zu der Wohl- 
! tat. welche Sie der Menschheit 
erwiesen, sowie zu dem wissen- 

' schaftlichen Erfolge, den Sie Ihren 
' bestãndigen, zãhen Studien zuver- 
i danken haben, Seien Sie über- 
' zeugt, dass ich in meiner Klinik 
' Ihr Prãparat stets verwenden 
' werde, wo es nur angeht Geneh- 
migen Sie den Ausdruck meiner 
Glückwünsche und verfügen Sie 
frei über Ihren Freund 

Dp. Franco Mairallaa. 

I 

■ 

I 

I 

■ 

Tausende Personen geheilt. - Preis 3$, Dutzend BOf 

Zu habea In allen besseren Ápotlieken and Drogaerien 

Fabrlk und Lal)oratorIum: 

8. Rope. Largo da Matriz 10. Est. S. Faolo 

Hauptniederlaçe: 

DroyuerieBafuel&C • Filial. Av Rangel Pestana 194^ 

v: 

LIoyd Brazlleiro 
Der Dampfer 3059 

NATIJBIfO 
geht am 18. Okt. von Santos nach 
Paranaguá, Antonina, 8. Francisco 
Itaíahy, Florianopolis, Rio Grande, 
Pelotas, Porto Alegre, Montevideo 

Der Dampfer 
OBION 

geht am 25. Okt. von Santos nach Pa- 
arnaguá, Antoniná, S. Francisco, Ita- 
jahy, Florianopolis, Rio Grande Pe- 
lotas, Porto Alegre, Montevia eo und 
Buenos Aires. 

Der Dampfer 

Prudente de Moraes 
geht am 18. Okt. von Santos nach 
Cananéa Iguape. Paranaguá, S. Fran- 
cisco, Itajahy, Florianopolis, Laguna. 

Fahrscheine sowie weitere Aus- 
künfte bei dem Vertreter 

Arthur Scheeffer 
Praça d« Republica 62, Santos. 

Eiipreza de Navegação Hoepcke 

Der neue National-Dampfei 2807 

ANNA 
mil zwei Pchrauben und elektrischer 

Beleuchtunx versehpn 
geht am 20. Okt. von Santos nach 
Paranaguá 

I S. Franoiaoo 
I Itafahy uod Fiorianopolfa 

Dieser Dampfer bésitíl vorzügliche 
Ránmlichkeiien für Fa^aa^iere 1. uod 
3. Klasse. 

Uebernimml Fracbt n«ch Antrn n» 
nnd Laguna. 

j Auskünfte üb>ar Fahrpreiie, Frachl 
I ElDsohif/unK etc. erteilen die Aicenter 
I in Rio 

liuiz Campoti & Co. 
94 Rua Vitconde de Inhaúma 84 

Ecke der Avenida Central 
in Santba 

Tictor Breithaapt dfcC*. 
Baa ItororA N. 8 

Uamborf Âmerilíã- Lioie. 

363 Dampfer mit 929.45'j Tons 

Nãchste Abfahrten: «Kõnig Wllhelm II.» 17. November, «Habsburg» 22, 
Dezember. 

Der PopMampfer 

Habsburg 
Kommandant L. Bussmann 

geht am 18. Oktober von Santos 
nach 

BlO| Bahia, 3172 
Madaira, 

Liaaabon, I<alx6aB 
Boulogna und Hamburg. 

Der Postdampfer 

Hohenstaufen 
Kommandant G, Lück 

geht am]27. Oktober von Santos 
nach 

Rio, Balila, 3297 
Madeira, Lissabon, 

Ltixões, Boulogne 
und Hamburg. 

Diese Dampfer sind mit allen Bequemlichkeiten und aliem Kon 
fort versehen. Telegraphie ohne Draht zur Verfügung der Passagiere 

Fshrpralaa: I. Klasse nach Hamburg M. 600. — I. Klasse nach 
Portugal M,500. III. Klasse nach Europa inkL Regierungssteuer «3$ 

Auskunft erteilen die Agenten 

Theodor Wille & Co.» 

S. PAULO : Largo do Ouvidor 2. — SANTOS : Rua Santo Antonio 54, 56. 

Rio: Avenida Rio Branco 97 

Laiopor' k Uoll Línie 

Der neue englische Dampfer 

Vestris 
geht am 80. Okt. von Santos nach 
Rio da Janeiro, 

Bahia, Trindade, 
Barbadoa und NawYarii 

Von Santos nach New York 18 Tage. 
Dieser luxuriõse Dampfer, der die 

erste Fahtt macht, hat eine radio- 
graphische Station an Bord, ein Ba 
debassin, einen Turnsaal, Stad.er- 
doms für eine Person, Luxuskabi- 
nen und allen Konfort, den man in 
der letzten Zeit auf den grossen 
Dampfern zur Bequemlichkeit der 
Passagiere aller drei Klassen einge- 
führt hat. 

Wegen weiteren Informationen 
wende vran sich in die Agenten 

F.S. Haispshire Co. Ltd. 
S. Paalo, Rua 15 de Novembro 20 
Bastas, Boa 16 de Mot. M Sobrado 

Hamburg-Aflierib Linie 

363 Dampfer mit 926.493 Tons. 
Nãchste Abfahrten: «Blúcher» 

11. Dezbr., «Kõnig Friedr. August« 
24. Dezbr. 
Oer Doppi.l3Chranben-SohneIIdampfer 

KSnig Friedrich August 
Kommandant G. Bachmann 

geht am 19. Oktober mittags von 
Rio nach 
Lissabon, 

YlfíOf Soathampton, 
Bonlogne a/m. u. Hamburg 

Reise nach Europa in 11 und 12 
Tagen. Telegraphie ohne Draht an 
Bord. 

A usknnft erteilen die Generkl- 
A^genteu fflr Brasilien: 3774 

Tlieodor Wille & Co. 
B. PAOLO» Largo do Ouvidor 2. 

SAWTOS: Ru« Sanin Antoslo 54.56. 
RIO: Avenida Rio Branco 97. 

R. M. S. P. 

The Royal Mal! Steam Packet 
Comp tny. 

Mala Keal Ingleza 

P. S. N. C. 

The Paclfle Steam Navlfatcn 
Company. 

Mala Beal Ingleza 

Asturias 

Nãchste Abfahrten nach Europa: 
29, Oktober, Orissa 

Danube 

6. November 
Der Schnelldam pfer 

geht am 22. Okt. von Santos nach 
Kio, Bahia, Parnambuoo, Sfto 
Vicente, Lissabon, Vigo, Char- 
burg und Soathampton. 

Passagepreis 3. Klasse nach Ma- 
deira, Lissabon u. Leixões 60$000 u. 
5 Prezent Steuer, nach Vigo 3$000 f. 
span. Regierungssteuer. 

Oriana 

Avon 
geht am 29. Oktober von Santos nach 
Montewidao und ituenoa Airea 

geht am 2í). Okt. von Santos nach 
Aio, Babia, Parnambuoo, SAo 
Vioante, LaaPalmaa, Lias» bon, 
Leixõaa, VIgo, Corunna, La Pa- 
itca u. Llvarpool. 

Orita 

geht am 24. Okt- von Santos naúh 
Buanoa Alraaund Montavidco. 

Drahtiose Telegraphie (System Marconl) an Bord, 

Alie Dampfer haben Arzt. Stewards, Stewardessen und franzôsi. 
chen, portugiesischen und spanischen Koch an Bord. 

Es werden Eisenbahnbillets von LA PALICE nach PARIS «r- 
kauft. Alie weiteren Auskünfte werden in der Agentur ertellt «73 

Rua S. Bento N. 50 — S. FATTLO 


